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Der Krieg.
Deutsche Flicgcr iilicr Paris.

r. Von den deutschen Fliegerii, die in den letzten Tagen
über Paris geflogen sind, warf einer einen Sack mit einer
deutchen Fahne herunter. Er enthielt einen Brief mit
der achricht vom Sieg bei St. Quentin. Daraufhin
bemächtigte sich der Menge ein lebhafter Schrecken. Es
wurde auf den Apparat geschossen, aber ohne Erfolg.
Die Pariser Zeitungen mußten auf Wunsch der Regierung
den Zwischeiifall verschweigen. Während der Nacht sind
die Laternen zum Teil gelöscht, um den Aeroplaneii kein
Ziel zu gewähren.

Ein anderer Flieger warf Bomben in die Riie de
Hanovre, Rue d’Ainsterdam, am Bahnhof Saint Lazaire,
auf den Boulevard Montinartre und anderswo. Fünf
Personen sind getötet worden. Der Flieger warf auch einen
Brief mit der Aufforderun zur Übergabe aus, da die
Deutschen vor Paris stän en. Natürlich mußte etwas
geschehen, um der Bevölkerung Trost und Beruhigung ein-
zuflößen, und so befahl der Kriegsminister, daß
gleich ein ganzes Geschwader gepanzerter und mit
Mitrailleusen ausgerüsteter Aeroplane gebildet
werde, das auf .die deutschen Flieger Jagd machen solle.
Alsbald wußte auch ein Blatt mitzuteilen, daß zahlreiche
Automobile mit Fliegern Paris verlassen hätten, um sich
auf denKriegsschauplatz zu begeben. Alle Flieger seien
entschlossen, den Deutschen die Beleidigung heimzuzahlen,
welche deutsche Flieger der französischen Hauptstadt angetan
hätten. Da aber die Regierung zu sich selbst und zu ihren
Prahlhänsen nicht viel Vertrauen hat, wandte sie sich auch
an den ainerikanischen Botschafter, den sie unter Beifügung
von ,,Beweisstücken« erfuchte, die amerikanische Regierung
zu» energischem Protest gegen den angeblichen Bruch des
Volkerrechts zu veranlassen. Auch das wird nichts helfen,
da von einem Bruch des Völkerrechts gegenüber einer starken
Festung keine Rede sein kann.

Ein Telegraiiiiniiicasscl zivisihen Metz nnd
sioiiigsberg.

-- Bürgermeister Foret in Metz hat an den Ober-
bürgermeister Königsbergs nachsteheiides Telegramm
gerichtet-

,,Oberbürgermeister Dr. Si‘örte. Königsberg
Der eisernen Hüterin der Ostiiiark, Flönigsberg sendet die wehr-

u·iid waffenunigüriete Kanieradin der Weltniark. Meh. treu vater-
l(m'üliche Grüße. Auf den Zinnen der Bollwerke von Königsberg
UUP Metz wird des Reiches Banner nicht niedergehcn. An unseren
Wallen muß jeder feindliche Sturm zerschellen.

Ein Reich, Ein Kaiser, Ein Schwert, Das walte Gottl
’ Bürgermeister Foret.«

Das Antwort-Telegramm an die Stadt Metz hat
folgenden Wortlaut:

I' »Biirgernieister Forel, Metz. _
« Sie” schen »Dank der treuen Kanieradin Metz für ihren

PMchtllleEGkUw der den Empfindungen unserer öftlichsten Feste
uberafl FHspFIchL Und wenn es unsere Feinde anscheinend noch
immer nicht recht ahnen, so sollen sie es. so Gott will, täglich mehr
erfahren. daß Deutschland in West und Ost, in Nord und Süd ein-
miitig und unerschutt
heiligen Gelübde: Mit

 

erlich zusammensteht in dem einen großen,
Gott für Kaiser und Reich bis in den Todl

Oberbürgermeister Dr. Körte.

W Hilfe siir Ostpreiiszeii.
* arme snteilnahme an dem Schick al der Provinz

thprcllßen bekundet die«Kronprinzessin.sTäglich läßt sie
f1.ch- wie das »W- Ti V— » meldet, schon seit einigen Tagen
burch den Reglekung·sprgsldenten von Königsberg Grafen
Renfcrlmgä kCICPhOUIlch über die Lage unserer Bevölkerung
Bericht erstatten. Auch hat die Kronprinzessin eine ein-
gehende fchrlftllche Darlegung des durch den Krieg hervor-
gerufenen Notstandes vom Regierungspräsidcnteu erhalten.

Zur Säuberung der durch den feinblichen Einfall
hervorgerufenen Not in der Provinz Ostpreußen, deren
Söhne unter den Bergleuten des rheinisch-westfälischen
Bezirks zahlreich vertreten find, hat laut »Königsb. Allg.
Ztg.« der Zechenverband in Essen a. R. dem Landes-
hauptmann der Provinz Ostpreußen 100000 Mk. zur Ver-
fügung gestellt. An Geheimrat qugenberg in Essen a. R.
ist darauf folgende Antwort abge andt worden:

,,Beweg.ten Herzens danke ich namens der heimgesuchten
Provinz Ostpreußen für die hochherzige Spende. Wir sind
im Vertrauen auf Gott, unsere Armee und die Hilfsbereit-
schaft des gesamten Vaterlandes ungebrochenen Mutes.
Landeshauptmann von Berg.«

Ein französischer General als Verräter.
—- Haager Blätter erhalten von belgischen Behörden

die zensurierten Meldiiiigen, daß der französische General
Persin von seinen eigenen Truppen wegen versuchten
Verrats füsiliert wurde. Er soll drei Tage zu spät mit
200000 Mann Hilfstruppen vor Namur erschienen sein.
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Brcslan. Freitag, den 4. September

Die letzten Aiisgeliote.
Jn dem Kampf gegen Deutschland haben die Engländer

japanische Hilfe herbeigerufen, und die Franzosen, die bereits
schwarze Truppen gegen Deutschland mobilisiert haben, ver-
langen die Heranführung japanischer Heere mit der sibirischen
Eisenbahn.

Verstehen sich die Japaner dazu, so werden sie ihre
Bedingungen stellen, da ihnen die Rettung der englisch-
französiscls-russisclsen ,,Zivilisation« vor der deutschen ,,Bar-
barei” eine höchst «leichgültige Sache ist: freie Hand in der
Mandschurei auf often Illuszlands, freie Hand in ganz
China auf Kosten der weißen Mächte, und als Zugabe die
Uberlassimg der deutschen Kolonien in der Südsee.

Um Deutschland niederzuriiigen, sind England, Frank-
reich und Rußlaiid gewiß bereit, den Japaiiern alle For-
derungen — wenn auch mit Hintergedanken —-— zu erfüllen.
Allein es gibt eine Macht, deren Interesse es gebietet, jede
Ausdehnung des japanischen Machtbereichs zu bekämpfen.

Jii China erblicken die Vereinigten Staaten von Amerika
ein unentbehrliches Absatzgebiet der Zukunft. Erlangen die
Japaner in China Vorrechte und schließen dort wie in der
siidlichen Mandschurei die offene Tür, so würde man in
Washington nicht untätig bleiben können. Ein Vorstoß
der Japaner gegen Deutsch-Neuguinea und die anderen
deutschen Südseekolonieii würde die Stellung der Union
auf den Philippinen wie im ganzen Stillen Meer, vor
allem auf den Havaiinseln, gefährden und die öffentliche
Meinung in der Union derartig aufbringen, daß selbst der
friedensseligste Präsident zu den Waffen greifen müßte.

Entschiedene Gegner, ja unversöhnliche Feinde der
Japaner sind Australien, Neuseeland und Kanada · Jndessen
gelingt es vielleicht den Listen englischer Politik, diese
Völker zu versöhnen und es dahin zu bringen, daß
australische, kanadische und japanische Heere Arm in Arm
in Europa erscheinen, um gegen Deutschland zu kämpfenl

Versagen auch diese Heere, dann können als letztes
Aufgebot die braunen Jndier und die schwarzen Kasfern
herangezogen werden, um das ,,entkräftete« Deutschland zu
vernichten zum größeren Ruhme Englands-, dessen Bürger
das unveräußerliche Recht behaupten, keine Heerespflicht
erfüllen zu müssen. P. D.

Die Vorgesehiihte der Neubildung des
sraiizosischeii Rahmens

Über die Vorgeschichte der Neubildung des französischen
Ministeriuins erfährt die «Franksurter Zeitung«:

Der Kriegsminister Messimy hat seine Dimission
wegen der Desorganisation des französischen
Heeres gegeben. Um den schlechten Eindruck zu verwischen,
den eine derartige Erklärung in der Offentlichkeit hätte hervor-
rufen können, entschloß sich das Ministerium zur Ges amt-
d i m i s s i o n und zur frühzeitigenBildung eines K ab inetts
der nationalen Verteidigung

Clemeiiceau wurde zum Eintritt in das Ministerium
aufgefordert, er weigerte sich jedoch, ein Portefeuille anzu-
nehmen. Nach einer anderen Meldung wurde Clemencau an—
geboten, felbft bie Kabinettsbildung zu übernehmen, aber er
schlug auch dies ab, da er feine Zeit anscheinend noch nicht für
gekommen erachtet.

inszlaiid nnd Viilgarieii.
-- Das Lemberger ,,Slowo Polskie« veröffentlicht aus

Sofia stamiiiende Mitteilungen über diegegen die bulgarische
Regierung gerichteten Umtriebe des dortigen russischen Ge-
s an d t e n S aw in s k i , dessen ganze Bemühungen im Ein-
llange mit der Aktion der übrigen russischen Diplomatie dahin
gehen, das von Talaat Bey inaiigurierte Bündnis zwischen
Rumänien, sBulgarien undder Türkei zusprengen.
Das Blatt stellt fest, daß der russische Gesandte jede Gelegenheit
zu einer öffentlichen Stellungnahme g e g e n d i e R e g i e -
rung und den König benütze und auch anläßlich des
Jahrestages der Krönung Ferdinands König nicht in der Kache-

L,drale erschien, und berichtet über eine peinliche Szene, die sich l

zwischen dem Ministerpräsidenten Radoslawow und Sawinski ab-
spielte, als Sawinski von Radoslawow forderte, daß die dul-
garische Regierung das Aussuhrverbot von Getreide und Futter
für S e rb i e n zurückziehe oder wenigstens den Transport der
bereits angekausten Vorräte zulasse, was aber der Minister-
präsident entschieden ablehnte.

Das Blatt berichtet, daß der russische Gesandte so weit ge-
gangen sei, an seine Agenten den Austrag gegeben zu haben,
daß sie Nachrichten an die russischen Blätter telegraphierten,
in Sofia sei eine Revolution ausgebrochen und die Bevölkerung
demonstriere vor dem Palais gegen den König. Jn den vom
russischen Gesandten inspirierten Depeschen an die russischen Blätter
hieß es des weiteren, es sei nur den Bemühungen des Thron-
solgers, des P r i n z e n B o r i s , gelungen, den Aufruhr durch
eine öffentliche Rede zu beschwichtigen, in der er erklärte, er
werde als des Zaren Patenkind Rußland treu bleiben.

_ »Sloioo Polskie« meint hierzu, es sei klar, daß die russische
Regierung solche Szenen gerne sehen würde. Gleichzeitig wird
aus Sofia gen eldet, der Bar habe an den Kronprinzen
B oris ein Schreiben gerichtet, in dein er sagt, es wäre eine
Todsünde, wenn der Kronprinz als sein Patenkind gegen Nuß-

verlas von Qual]. Werth gern. 173. aahrgang. -
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lanb und das Slawentum austreten würde. Die Übereinstimmung
zwischen diesem Zarenbrief und der geschilderten Agitation des
russischen Gesandten gegen den König Ferdinand wird als charak-
teristisch für die Mittel der russischen Diplomatie bezeichnet.

-- Bukarester Blätter berichten, daß in der letzten Zeit eine
große Anzahl von Russen in Bulgarien auf--
getaucht ist, die die Beeinflussung der öffentlichen Meinung
Bulgariens zugunsten Rußlands betreiben. Jn der letzten Zeit
wurde das Auftauchen eines Kosakenoberleutnantis
in voller Uniform beobachtet, der einige Zeit auch in
-iustschuk weilte und mit einem russischen Schiffe auf der Donau
nach feiner Heimat abreiste.

‑‑‑‑ Aus Sofia wird der ,,Reichspost« zufolge gemeldet,
daß die bulgarische Regierung Protest gegen die Zufuhr
v o n M un itio n, Kriegsmaterial und Kriegsfreiwilligen und
Offizieren aus Russland über die Donau nach Serbien er-
hoben iind Maßnahmen dagegen angekündigt hat, da hierdurch
die bulgarische Grenze beunruhigt werde.

Bewegung iiiiter den Biilgarcii in Mazcdonien.
O. M. Aus Saloniki wird uns geschrieben: Reisende,.

die aus Neuserbien hier eintreffen, be)aupten, daß sich die;
mazedobulgarische Bevölkerung in der letzten Zeit-
eifriger rührt als bisher und daß es den Anschein habe,
als ob die bulgarischen Banden, die in verschiedean
mazedoiiischeii Grenzgebieten bereit stehen, bald ihre Tätig-
keit beginnen würden. Man berichtet, daß bei Strumnitza
allein über 7000 Mann Komitadschis bereit stehen.

Das Steinmauer) der japanischen Flotte.
-— Die ,,Agenee Jtalienne« meldet aus London: Das

erste und zweite japanische Eskader, die in See ge-
gangen sind, wurden dein Kominando des Admirals Beva
unterstellt.

Protest gegen englischen Neiitralitiitsliruchk
Am 20. August sind einige deutsche Passagiere durch

englische Offizierie vor Gibraltsar von dem italienischen Dampfer
»Ancosna« herabgenonimen word-en. Naheres wber den Vorfall
eisfährt man durch nachsteheniden Protest, »den die deutschen
Passagiere der ·,,Anc-ona«, die Gibraltar glücklich passiert haben,
andendeutschenBotschafterin Rom gerichtet haben;

An Bord des Dampfers »Ancona« der talia-Linie, den;
23. August 1914. Euer Erzellsenz bringen die unterzeichneten
Passagiere des italienischen Dampfers »Ancona«- folgendes ‚er;
gebenst zur Kenntnis: Der Dampfer ,,Ancona« der Diana-Linie
fuhr am 11. August 1914 von New-York mit dem Bestimmungsorte
Neapel ab. Jm Zwischsendeck befanden fich»«keine Deutschen und
Osterreicher; in der ersten und zweiten Kajute waren insgesamt
ungefähr 50 Reichsdeutsche und Osterreicher, die sämtlich aus«
eigenen Mitteln »die übersahrt bezahlt hatten. Am« 20· August-,
gegen 10 Uhr vormittags fuhr der Dampfer durch die Meeren e‘.
von Gibraltar, ungefähr in der Mitte der Meerenge, etwa fecgä’al
bis sieben Meilen von beiden Küsten entfernt. Dem»Dain·pfer
näherte sich ein eiiglischesTorpedoboot. Der Offizier dieses
Bootes rief den Kapitän der «Ancona« durch ein Sprachrohr an
und sagte: « aben Sie Deutsche an Bord.« Auf die besahentde
Antwort des apitäns fragte er, wie tue-le es seien. Der Kapitan
antwortete. es seien etwa fünfzig. Hierauf forderte der Offizsier
den Kapitän wörtlich auf: „Follow me into the harbour o
Gibraltar for examination.“ Der Kapitän folgte,·imd das Schif«
ging im Hafen von Gibraltar vor Anker. Der Kapitän hat na
feiner Auffassung wegen Neutralitätsverletzung Protest erhoben.
Nach zmehrstiindigem Warten-erschien eine Kommission englischer
Offiziere in Begleitung von Soldaten mit ausgepflanztem
Basonett an Bord, die jeden in die Schiffsliste eingetragenen
Reichsdeurschen und Osterreicher einem Perhör unterwarf. Fünf-
undzioanzig Reichsdeutsche und Osterreicher wurden- as
Kriegsqefangene auf einen Teiider gebracht und nach Gibraltar
abgesührL Unter den Gefangenen befindensich Personen, die
datsachilich nnd offensichtlich militäruntauglich und militcirfrei
iud._ Nach siebenstündigem Aufenthalt konnte der Dampf-r den
Hafen»r-erlaseii. Jm Namen sdler abgefiihrten Reichsdeutschew
sowie im eigenen Namen erheben wir gegen den-von englischen
Offizicreii begangenen Neutralitätsbruch - hierdurch »Protes»t.k Der
tlieutrnlitätsbruch ist um so schwerwiegender, als ein italienischer
‘Dampfer, den die neutrale italienische Flagge decken »msußte und
der von einem neutralen Hafen ausging uiid
für einen neutralen Hafen bestimmt war, gezwungen
wurde, aus neutralem Fahrwasser in einen. englischen Hafen ein-
anlaufen. Als einen schweren Verstoß»gegen das Volkerrecht und·
gegen die Neutralität Jtalie.ns,inussen wir es auch
bezeichnen, daß »die sämtlichen deutschen Passagiere der»ersten und
zweiten Klasse einem Berhör unterworfen-worden ;si-iid,- da sie
als Brit-sat- uiid Einzelpersonen Anspruch auf.ein'e. unbe elligte
‚Reife hatten, Die Abführung bon _25 Passagieren .in riegs-
gesangenschaft ist offensichtlich ein Angriff- auf die Neutralität
und nationale Ehre Italiens Euer Exzellsenz bitten wir sehr
ergetkeiishsalle Schritte ei den italienischen und deutschen Behörden«
einzuleitein die erforderlich sind.- _uni benmiberriechtlich Fest-
gehaltenen ihre Freiheit zu verschaffen.· ·.

- Die Engländer iilicr ihre Kämpfe.
Aus Haag läßt sich die ,,Voss. Ztg.« berichten: Ders ,,"Chronicle«

und die »Times« geben nunmehr au, daßsdie Franzosen zurück-
geschlagen und die Deutschen überall siegreich sind. Der militärische
Mitarbeiter der ,,Times« bebt hervor, daß der Rückng der Eng-
länder nur durch die Niederlage der Franzosen notwendig
geworden ist. Auch ein Pariser Reuter-Bericht leugnet wenigstens
nicht mehr teilweise die Niederlagen bei Neufchateaii und Paliscul,
sowie-den Rückzug gegen die Maas. Eine Mitteilung der franzö-
sischen Gesandtschaft bestreitet nicht den Rückng der Verbiindeten
auf dem linken Flügel. Allerdings fügt sie hinzu, daß die Truppen
nirgends ernstlich gelitten hätten. Ein englischer Flieget wurde
bei Gerardberaen von den Deutschen abgeschossein



Die Aiifriiiiiiiiiiig des Schlachtfelde-s
pi. Jn diesen Tagen blutiger, weiinschon siegreicher

und glorreicher Schlachten und Gefechte denken so viele im
deutschen «Soli mit bangen Zweifeln darüber nach, wie es
wohl nach dem jeweiligen Kanin dort aussieht, wo das
blutige Ringen stattgefunden hat. Wie ma es den armen
Verwundeten ergehen, hie dort liegen geblie en sind? Wer
sorgt fur die Bestattiiiig der für ihr Vaterland auf beiden
Seiten GefallenenEt Wer sieht nach den armen verwiindeteii
Tieren, die onst dort in Qualen verendeii müßten? Wie
steht es mit er Habe der Gefallenen und der schiver ver-
wuiideteii Leute«-? Daß alle diese Fragen eine möglichst
umsassende Lösung finden, dafür ist, so weit menschliche«
Kräfte zureiiheu, weitgehende Vorsorge getroffen. über die
Art und Weise dieser Vorsorge sei nachstehend folgendes
mitgeteilt:

Absuchen des Kaiiivffeldes: Zunächst ist nachdem Gefecht
jeder Truppenteil verpflichtet, das Kanivffeld in feiner Nähe nach
Verwundeten und Gefallenen, wie auch nach plünderndem und
mordendem Gesindel abzusuchen. Besondere Sorgfalt ist in der
Nacht auf die Durchführung dieser Maßnahmen zu verwenden.
Die nachfolgenden Abteilungen werden bei fortschreitendem Gefecht
dasselbe auf den Strecken tun. über die der Kampf gegangen ist«
Aber es hätte dieser stritten Vorschrift kaum bedurft. Auch unsere
ermüdetsten Leute denken an die. die mit ihnen gefocliten haben,
und eine gleiche Wut beherrscht sie alle gegen die Hhänen des
Schlachtfeldes. Marschfähige Verwundete werden sich selber der
Truvpe wieder angeschlossen oder nach dem nächsten Verbiindvlatz
begeben haben. Sie erhalten einen einfachen Schutz-verband und
begeben sich dann nach dem näclthen Sammelvlatz für Leut-tork-
wundete, von wo sie nach dem nächsten Etappenort in Marsch
gesetzt werden. Die übrigen Verwiindeten find vom Trupven-
verbandlatz, nach dem sie zunächst geschafft wurden, tunlichst un-
mittelbar in hie Feldlazareite abzuliefern. Müssen sie aber zunächst
auf dem Verbandplatz verbleiben. so sind sie unter Verwendung von
Zeiten aus der tragbaren Zeltausriiftung, von Schiitzdächern. Wind-
fchirmen. Strohdecken usw. geschützt zu lagern. Das notwendige
Personal bleibt bei ihnen zurück.

Die Sorge für die Lebenden verlangt eine schnelle
Beerdigung der Toten. Man braucht sich nicht der irrigen
Vorstellung hinzugeben, es könnten noch Lebende zu den Toten
getan werden. Der Tod muß bei jedem einzelnen völlig einwands-
frei festgestellt worden sein« ehe seine Mitbeerdigung gestattet wird.
Den zum Anfräuinen des Schlachtfelde-s bestimmten Kommandos
find stets Sanitätsofsiziere. möglichst auch weiteres Sanitäts-
versonal beizugeben. —- Die Gräber sind so anzuordnen. daß von
ihnen ans eine Verschlechterung des Wassers oder der Luft nicht
eintreten kann. Nach beendeter Aufräumiing des Kanipsfeldes ist
durch ein besonderes Kommando unter einein älteren Offizicr,
dem ein Sanitätsoffizier beizugeben ist, genau nachzuprüfen, ob
alles, was notwendig, geschehen ist.

Die Feststellung der Persönlichkeiten wird durch die
Ertennungsmarken erreicht. die den Verivundeten natürlich zu be-
lassen find. Briefe, Wertfachen, sonstige Habseligkeiten
von Gefallenen. Sterbenden. bewußtlofen Verwiindeten und von
Schwerverwundeten, die es wünschen sollten, werden von den
Zahlmeiftern in Verwahrung genommen.

Auch für die Tiere wird in entsprechender Weise beim Auf-
räumen des Schlachtfeldes gesorgt. Solche mit heilbaren Ver-
letzungen werden verbunden und nach dem nächsten Etappenort ge-
schafft, falls sie nicht bei der Triipve verbleiben können. Zu schwer
Verletzte erhalten den Gnadenfchuß.

Protest gegen die ausländischen Liigciibctichte.
ele. Die italienische Kolonie in Chemnitz hat an

den in Rom erscheinenden «Corriere della Sera« eine
Depesche gerichtet, in der es heißt.

» »Es erregt unser schmerzlichstes Empfinden, bei-nehmen zu
muffen. daß die meisten italienischen Zeitungen in der gegen-
wärtigen ernsten Zeit lügenhafte Nachrichten aus England,
Frankreich usw« durch welche die öffentliche Meinung irregeführt
wird, mit Vorliebe wiedergeben. Der schärfste Protest gegen
diese entftellten Berichte ist geboten. Wir halten es für die Pflicht
der italienischen Presse. nur die allein wahrhaftigen deutschen
Berichte an verbreiten bezw. die öffentliche Meinung in Jtalien
dahin aufzuklären, daß allein ihnen Glauben zu schenken ist.
Zur Steuer der Wahrheit müssen wir bestätigen, daß wir hier
inmitten Deutschlands mit größter Achtung und Wohl-
wollen behandelt werden. Wir sind begeistert für dieses Land
und für den beispiellosen Patriotismus der Bürger nnd der un-
aufhörlich in das Feld ziehenden Krieger. Er ist der erhebende
Ausdruck der Größe dieses Landes-, daß der Welt den Frieden
und die Wohlfahrt in Zukunft gewährleisten wird. Wir verkünden
Ihnen ferner. daß wir gestern und heute Züge mit Tausenden von
französischen Gefangenen hier haben Durchfahren sehen, welche
Tatsache die Niederlage der Feinde Deutschlands am besten
offenkundig macht--

Uiiftiiiuiiiglctteii.
- = Die Unstininiigkeiten unter »den leitenden Personen
der französischen Regierung, die zu einer Änderung in
der Zusammensetzung des Ministeriums geführt haben, bestanden
schon seit langerer Zeit und bestehen auch setzt noch fort. da der
Präsident der Repulilil seinem Freunde- dem früheren Minister-
Präsidentezi Barthen wieder zur Führung im Ministerium ver-
jhclfen mochte. itber eine Sitzung, die kurz vor dein Minister-
wechsel stattgefunden hat, weiß der Genfer Filorrespondsent des
»Tag« folgendes zu berichten:

Am 24. d, M. hielt »unter Poincares Vorfitz der oberste
Landesveitseidtgungsrat eine Sitzung« die einen se r
türmischen Verlauf nahm. Der Kriegsminsistser Messimh
erichtete über die staut-rechtliche Behandlung ein-er lehr großen

Anzahl von Soldaten des aus dem Departement Bouches-du-Nhö,ne
(mm eille und Umgebung) sich relrutsierenden Regimentsz dessen
Meuterei vor dem Feind ausschlaggebend 531e den uiammem
bruch des 15. Armeelorps Lgewesen ‚fein oll. er aus ein Süden
tammende Minister des iuswartigen « ouniergue fand diese
, rinnen „teregelejtem junger Leute« sehr bedauerlich- man
h tte die Unhotmaßigen inter hie Front schicken und die Regierung
iselegravhifch befragen so en·· aber diese »Ge- ithlsduselei« ereifeete
lich der Vorstbonideund zitterte unter den taatämannexn, mit
denen ex vor der Sitzung über den traurig-en Fall gesprochen, auch
hen früheren Mintfternräfihenten Barth-JU. Die Herren am
grunen Tische gewannen den Eindruck. dasi alle kritischen Be-
mcriun en, dif Poincare folgten ließ, namentlich die aber den
Menge an W nennen Um. . utoritat des»burgerlichen Elementes
in sden Bureaus des riegsininisterlums uber den fehlenden Zo-
Lammens In; Pmt ehen dem Nachrichtenwesen der Pratektursen und
ein Kunf a tsd enst der Armeeleiiung »auf Barth-titsche

Ginfliisterunaen zurückzuführen seien. Darüber nerve! worden«
du erte einer der Minister: »Aut- herauo mit der Spra iel Sie
wo en Jbresm Jnttmus Barthen lieber heute als mer en das
Minister raidium übertra en. (ärmeren Sie ni .· Sie
haben ie t tein torendee ammervotuni zu furchten.« Poincaro
teure: feuerrot, eteuerte hoch tin-d heilig, linkshin ein solcher Ge-
danke fernstng und hielt eo sur das hafte. ie Herren sofort ins
grübstiickszimmer an übt-en. Bei Tische wollte man einmal zur
-rbeliing »von anderen Dingen rohen"! Man "nach von den
neuen Methoden, die Kunstqchaße des Louvre und anderer Museeu
‚an schützen, dann von den lästigen Umtrieben der Abftntb-Fanatiier,

 

 

das Verbot des Genusses dieses beseligensdenGiftes zu umgehen. Die
peinlich-: Episode von vorhin schien vergessen; aber der Eintritt
des Weimarer en Privatie retärs störte die Verdauung der Herren
rundlich. Ognezu ahnen. was in der Sitzung vorgegangen war-
ragte der Se retar »den Staatschef laut: »Was soll ich Herrn
Barthen antworten. her Erzellenz dringend am Telephon zu
sprechen mnnfcht?“

Sonstige Mitteilungen.
er Einem uns zur Verfügung gestellten Privatschreiben eines

Kölner Jngenieurs entnehmen wir folgenden erheiterndenZwischen-
fall: «Gestern kam hier ein Eisenbahnzug mit Engländern durch.
Wir hatten den Zug in Gent (Belgien) angehalten und dann —-
statt zum Kriegsschanplatz bald in die deutsche Gefangenschaft
weiter dirigiert.«

—- (Einer Meldung aus Nisch zufolge ist es dort zwischen
riissischen Offizieren, die als Freiwillige in der ferbifchen
Armee Dienen. nnd ferbirschen Offizieren zu offenen Differenzen
gekommen. Jn einem Lo ale habe es vor dein Publikum peinliche

Szenen gegeben.
.

Eine (Eingabe wegen Abanderung der Feldpostss
ordnung-.

über" Vorstand des Börsenvereins der deutschen
Buchhandler zu Leipzig hat an den Staatssekretär im
Reichspcistamt eine Eingabe gerichtet, durch die eine Abänderung
der Bestimmungen der Feldpostordnung durch Zulafsung
vonDruckfachensendungen an die im Felde Stehenden
angestrebt wird. Es heißt in dieser Entbindung unter anderem

Jetzt stehen Hunderttausend-e der bisherigen Empfänger von
Druckiiaschen im Felbe, ilhnen dorthin die-se nsaschzuissenden ist nach den
Bestimmungen der Felbpostorsdnuinig end-weidet gar-nicht oder unter
sehr erschwert-en Umständen möglich. Fiaist sämtliche Einziclnuinimiern
der illustriserten Zeitschrift-en und Fachsichrisftsen haben ein höheres
Gewicht als 50 Gram-m. Jihrse Viersendsiinig als Febdsvostbrief ist
unmöglich. Ein-e Verssensdung als Brief mit Frianlatur von 20 Pfg
bis 250 Grsainmi erscheint aber wegen dies hohen Portolsaizes aus-
geschlossen. Selbst wenn der Verleger oder »der Empfänger idsie
Kosten eiines Felidooitbriefses im Gewichte von 250 Gram-in zahlen
wollte, sann idsise Versen-dünn eines Teil-es der ilbuiftriertsen Zeit-
schrift-en unh Bücher nicht gewinnen, tda dsiie Wochennuinmern unser-er
gielesfenstsen Journale. sowie fast alle Monatsrebusen unid »die Fach-

szsesitsschrisften ein größeres Gewicht als 250 Gram-m haben.
Unser Heer ist in diese-m Felldzugse anders ziisaiiinisengessetzt »als

früher. Nsiicht all-ein idsiie technische Aiiisbislsdsunig dies Heeres ischsläsgt
die fiesgsriesichsen Schlucht-ein sdise höher-e Intelligenz unser-er Truppen
hat am endgültig-en Sie-ge einen wesentlichen Anteil. Diese fordert
aber usiigestsiiin ishr-e Befriedigung nach geistig-er Nahm-un Neben
dem Arbeit-er rund Handwerk-er steiht heute der höhere Beamte, her
Arzt, her Odechtsaiiswialh hier Okberlohrser im Fehde, jeder von ihnen
verlangt Kenntnis an erhalten von iden Ereignisse-n auf den ver-
schieden-en Krsiegsschaiivlätzen, er will wissen, was »in der Heim-at
vor-geht, oder er will sich weit-er über isseiiisen Beruf, aus losem er
her-ausgerissen «wuvde, unterrichten. Dias Aiiisbleisben tdser Fach-
blätter, neuen Broschüren nian Bücher wiiid von iishin schiwerier er-
tragen als manche Strapazen des Felidzuges oder (Entbehrungen,
die dieser ihm auf-erlegt.

Und noch nach einer iasnideren Seit-e hin möchten wir idiie Be-
stiinsiniunigen ider Fiel-dO-ostoridniinig beleuchten S.le'lentlhalhen siim
deutschen Vol-be regt sich der- Opferfinm Insel-nie der Aufruf-e von
den Roten-Kreuz-Orsgiasnsissationen old-er anderer san her Verbreitung
von Volksbildung beteiligten Stellen gehen bei den Sammel-
ftellen. besonders aber bei der setzt begründet-en Zentralstelle aber
Bentralher'inaltung sdies Rot-en Kreuz-es zur Vserssorgung suinsferier
i-m Feld-e stehend-en Truppen unh ider Vsekuiildeten mit Leise-stoff,
Massen von Büchern unid Zeitschriften ein. Die Versen-listing dies-ei
miuß demnächst beginnen, unh sie kann in vielen Fällen nur auf »dem
Wiege dies Druckssaschensverssansdes geschehen. Wie feine anldsere
Behörde, ist die 9teic‘hepoftoertoaltung noch iinsinser den Anforderungen
dies Handels .n:nid des Publikums gefolgt. Wir hoffen auch, sdsaß in
blies-er großen Zeit ldie Resichsvsostvseriwciiltiiinig nicht versagen suxiisd die-n

Bedürfnissen des Buchhandels uan »den nach geistiger Nahrung
iheischenideir im Fehde Stehenden Rechnung trag-en iwsirid.«

Aus der Reichohauptsladt
k. Ein neuer Zweckoerliand Die»Arbeitslosigieit in den Groß-

städten und der Mangel an Arbeitskraiieii, der bald hier« bald dort
in die Erscheinung getreten ist. hat dazu geführt, auf Mittel und
Wege zu sinnen, einer Linderiing der Arbeitslosigkeit zu begegnen.
Einige Gemeinden haben es mit Arbeitslosenversicheriingeii und
-Unterstütziingen, Noistandsarbeiten n.dgl.versucht, andere mit der
Gründung von illrbeitsnachweisem Warniingen vor Zuzug und der
Unterstützung der Jnnenkolonisation»Alle diese Maßnahmen haben
aber schließlich zu der Erkenntnis gefuhrt, daß» neben der Schaffung
produktiver Arbeit die Arbeitsvermittelung die wertvollste» Grund-
lage für die Maßnahmen zur Linderungder Arbeitslosigkeit bildet-
Es soll deshalb die Gründung eines Ziveckveibandes Groß Berlin
für Arbeitsnachweis in die Wege geleitet werden. _ _

k. Der Hotelban am Bonnhof Friedrichstraße, her. die Offent-
lichteit in fo aiisgiebigem Maße schon beschäftigt hat, ist ad anlan-
clas graecas vertagt worden. Vor der Beendigung des Krieges ist
kaum an die Wiederaufnahme der Verhandlungen zu henien.

Hlbanfen.
O. M. Wie uns von maßgebeiider Seitemitgeteilt wird,

hält die österreichisch-uiigarische Regierung-— un-
beschadet des gegenwärtigen Krieges ... alle auf Albanieii
bezüglichen Bestimmungen der Londoner Botschafter-
Reunion aufrecht. Sie ist insbesondere gesonnen, an» der
Neutralität Albciniens festzuhalten Etwaige »wider-
rechtlicle (Eingriffe her benachbarten Balkanstaateii in das
durch ie Beschlüsse Europas Albanieii zugewiesene Terris
torium könnten daher unter keinen Umständen eine dauernde
Besitzergreigung darstellen. « · » ·
sich auch in ieser Beziehung erfreulicherweise in» vollster Uber-«
einstiminung mit den Absichten der königlich italienischen
Regierung

' . .--«---.«---·-.2»: ««"«-,p«.«,«t-I·«Oy·i,o Tut-re x: Ingr- - »
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Von den Breolauer Schauspielbühnen.
d. Jm Verband der BreslauerSchauspielbühnen

sånd seit dem Schluß der le ten» Spielzeit durchgreifende
eränderungen eingetreten eso ist vor allem am 2. Juli

der bislsrige Mitdirektor, Kal. Bayerischer Fofschauspieler
Emil irren aus der Direktion ausges ieden. an
wird das in den Breslauer Theaterkreisen bedauern, da
lich Herr Birron auch als trefflicher Dritteilen namentlich
in klassischen Stollen, hier viele Sympathien erworben hat.
Zunächst gedachte nun Dr- Wiener, her andere Dire tor
der Schauspielbiihnen, das Unternehmen allein weiter zu
gührem aber der Firng ils-at auch hier einen Strich ·durcl
ie Rechnung gemacht Tini nun überhaupt ein weitere

Bote-lieu des Lobe- und Thaliatheaters zu ermöglichen
ha en sich Direktor Dr. Meyer und

 

   unter Mitwirkung des Präsidiums der Deutschen

Die k. und k. Regierung befindet-

seine Mitglieder «

’Bühnengenoffenschaft, 'in dessen Auftrag Herr Star!”
Wallauer kürzlich in Breslaii eintraf, zu einer Art
von Sozietät (nach Berliner Muster) vereinigt und
wollen auf dieser Basis gemeinsam die beiden genannten
Theater weiterführen. Direktor wie Mitglieder erhalten
eine sehr gering bemessene Mindestgage, ein ebentueller
überschuß wird nach Maßgabe der bisheri en Bezüge unter
die Mitglieder der Sozietät verteilt wer en. Das Lobe-
theater wird seine Winterspielzeit am 12. September mit
Wildenbruchs ,,Quitzows« eröffnen, das Thaliatheaier
am folgenden Sonntag, den 13. September, mit Lessings
,,Minna von Barnhelm«. Daß in jetziger Zeit keine
anderen Stücke in Frage kommen können, als solche vater-
landischen Charakters, versteht sich von selbst; es ist aber
auch zu wünschen, daß das Publikum durch re en Be uch
her" Vorstellung unseren Schauspielbühnen, die je t wir lich
Statten patriotischer Erhebung werden können, über ihre
schwere Zeit hinweghilft.

Arbeitsvermilielung im Kriege.
i- Der Schlesische Arbeitsnachweisverband in Breslau teilt

uns folgendes mit:

DieArbeitsverniittelung während des Krieges
ist nunmehr in der Weise organisiert worden, daß überall in ganz Schlesien
ein nahezu lückenloses Netz von Arbeits-nachweisen vorhanden ist. All-
gemeine öffentliche Arbeitsnachweise auf gemeinnütziger Grundlage
waren schon bei Ausbruch des Krieges in größerer Anzahl —- etwa 50 ——
vorhanden. Uberall sind ferner hart, wo noch keine Arbeitsnachweise
bestanden, solche von Landräten und größeren Stadt-s und Land-
gemeinden errichtet worden. Allen diesen Arbeitsnachweisanstalten
liegt die Aufgabe ob, den Ausgleirh vonAugebot undNach-
fr a g e auf hem Gebiete des Arbeitsmarltes zu n ä ch st a m O r t e
selbst oder in der Umgegend bezw. im Sir eife zu bewertstelligeir
Alle Arbeitsnaehweise stehen in dauernder Verbindung mit der von dem
Schlesischen Arbeitsnachweisverbande errichteten Zentralarbeitsnachweiss
stelle in Breslau, die den gesamten Arbeitsmarkt zu übersehen vermag
und innerhalb der ganzen Provinz Angebot und Nachfrage ausgleicht.
DieZeiitralarbeitsnachweisstelle ihrerseits ist an die R e i (i) s z e n t t: a le
d e r A r b e i t s n a ch w e i f e in Berlin angeschlossen nnd ist mit
deren Hilfe in der Lage, überzählige Arbeitskräfte nach anderen Pro-
vinseii zu schaffen, fehleiide Arbeitskräfte von außerhalb zu beziehen.

Diese Organisation, deren endgültige Durchführung nicht Uner-
lieblichen Schwierigkeiten begegnet ist und daher einige Zeit erfordert
hat, hat bereits mit E r f o l g g e a r b e i t e t.- Es ist gelungen, nahezu
8000 Arbeiter aus allen Teilen Schlesions nachWest-
vreufzen zu Schanzarbeiten zu schaffen und zwar zu recht guten Lohn-
bedingungen. Eine nicht unbedeutende Anzahl von Zimmerleuten ist
ebenfalls soeben außerhalb Schlesiens in guten Arbeitsstellen unter-
gebracht worden. Aber auch innerhalb der Provinz selbst find zahlreiche
Arbeitslose zum Teil in her Landwirtschaft, zum Teil in Industrie und
Gewerbe in neue sllrheitögelenenheiten geschafft worden. Bei Beginn
des Krieges war allerdings der Bedarf der Landwirtschaft an Arbeits-
kräften, da die Köriierernte zum größten Teil erledigt war, verhältnis-
mäßig gering; im Laufe dieses und des nächsten Monats werden jedoch
in der F) a ck fi: u ch t e r n t e, später voraus-sichtlich in den .8 ii d e r -
fabriken - zahlreiche Arbeitskräfte gebraucht werden. Auch werden
mit größeren J n h u ft r i e z w e i g e n besonders Obersihlesiens- Pet-
handlungeii angeknüpft werben, um festzustellen, ob und wieweit Arbeits-
lose aus anderen Berufen Verwendung finden iönnen. Es ist ferner zu
hoffen, daß die Wiederaufnahme des Eisenbahn- und SchiffahrtsverkeiIVeT
die bessere Versorgung mit Kohlen, die Weiterfiihrung großer öffentlicher

Arbeiten weitere Besserungen des Arbeitsmarktes ergeben merhen.
An die Arbeitgeber und Arbeitsuchenden in dei-

ganzen Provinz Schlesien ergeht e r n e u t d i e A U f f 0 V d e «
r u n g , Bedarf an Arbeitskräften und Gesiiche um Zutveisiing von Ar-
beits-stellen unmittelbar bei den örtlichen Arbeits-nachweisen anzubringen«
Überall nehmen die Laiidratsiimter, in größeren Gemeinden die Magistrclte
und Genieindevorsteher, derartige Meldungen entgegen und leiten fle-

falls sie nicht selbst die Arbeitsvermitteliing ausüben, an die zustandigen
Arbeitsnachweise weiter; ausnahmslos ist dafür gesorgt, daß Bestellungell
und Gesuche, die am Orte oder im Kreise selbst nicht erledigt werden
können, mit größter Beschleunigung an die Zentralarbeitsnachweisstelle
in Breslau überwiesen werben. Melduiigeii und Gesuche Ulkmlkfelbak
an diese zu richten, ist im allgemeinen nicht zu empfehlen, da diese ihrer-
seits sich zunächst mit her örtlich zuständigen Stelle in Verbindung setzen
muß. Das schließt nicht aus, daß insbesondere Gesuche um Sumeifnng

einer größeren Anzahl von Arbeitern, die aller Voraiissicht nach am Orte
selbst nicht beschafft werden können, an bie Zentralstelle unmittelbar
gerichtet werden können. _

Das ganze Verfahren beruht also auf der engsten Z Ui a m m e n ’
arbeit der örtlichen Arbeitsiiachweisanstalten
mit der Zentralstelle in Breslau, die selbst kein Arbeits-

l nachweis, sondern lediglich die Ausgleichstelle für die ganze Provinz ist.

Um den durchaus erforderlichen Überblick zu erhalten, ist Eis hringenh
notwendig, daß dort, wo in einer Stadt oder in einem Kreise mehrere
Arbeitsnachweise bestehen, diese untereinander in Fühlung treten unh
nach Möglichkeit einer Arbeitsiiachweisstelle die Verbindung mit der
Zentralstelle in Breslau selbst überlassen Überall Muß hahm geftreht
werden, erst am Orte oder im Kreise selbst hen Ausgleich ä“ bewirken.
um unnötiges Hin-« unh Herschieben der Arbeitskräfte zu vermelden

und zunächst den Ortsansässigen die Arbeitsgelegenheit zu _erhalten.
Nur hann foll her Ausgleich von Ort zu Ort, von Kreis zu Kreis Und
schließlich von Provinz zu Provinz bewerkstelligt werden, wenn am _rte
selbst der Austausch von Angebot und Nachfrage nicht«-erfolgen fann.

Ausdrücklich bemerkt sei schließlich, daß für den Stadt- Und
L a n d ir e i s B r e s l an der städtische Arbeitsnachweis Brei-lau —-
für Männer Breitestmfze 35- für Frauen an der Elisabethkirche 3/4 -——
bie Arbeitsverniittelung für alle Berufe übernommen bat. An diese
Stelle sind also alle Gesuche solcher Arbeitgeber und Arbeitsuchendeth
hie im Stadt-s oder Landkreife ansässig sind, ausnahmslos zu richten.

Auf die zahlenmäszigen Ergebnisse des hier dargelegten Verfahrens
ist bereits hingewiesen werben. Wichtiger ist- daß r: von einzelnen Aus-
nahmen abgesehen s- sich auch die Unterbriiiguiig städtsp
Uhr: Arbeiter in auswärtigen Arbeitsstellen im
allgemeinen bewährt hat. Es ist dafür Sorge getragen, daß die Auswahl
unter den großstädtischen Arbeitslosen durch sachverständige Personen
mit größter Sorgfalt getroffen wird. nun nach Möglichkeit dem Be-
steller Gewähr für brauchbar-e Arbeitsleafte zu gehen.

Es man, fo heißt se zum Schluß, hoffentlich gelingen bei
gutem Willen auf beiden Seiten, an dem es gerade in der jetzigen
Zeit hier)” nicht gefehlt hat und auch nicht fehlen wird, weitere
Erfolge auch auf diesem Gebiete zu erzielen.

Personalnachrichleth
et- Dem KreisarztDk. von Gizycki in Brieg ist der Charakto.,

als Medizinalrat verliehen worden.
»I- Eiter Privatdozent in der hiesi en rechtes unh staats-e

wissenschaftlichen Falultat, Regierungsa essor »Dr..sur. Ottmar
Buhler, dem vom 1 Oktober ab der Unterricht in der Rechts-
und Verwaltung-stünde an der Techniichen Hochschule übertragen
worden ist. ist 1884 in sitt-ich geboten. Er promovierte 1.91.0 in
Titvingen zum ‚Dr. jur. und war Ists-stets als Nenieruiiasai or
im wiirttemberatfchen Verwaltungsdienst tätig. Im Herbst 1 M

 

 erwirkte er feine Zulasfung als Privatdozent für Staats- und
Verwaltungsrecht an der Breslauer Universitat-



ch. lefchbergp ki. September. ·
schaffeii,»hat der »Landrat soeben die Inangriffnahme von Not-
standsarbeiten verfiigt. Zunächst ist die Herstellung der neuen
Kreischaussee Oeinisdorf--Giersdorf in Aussicht genommen. DIE
Arbeiter erhalten bei zehnstündiger Arbeitszeit ein Stundenlolm
von 25 bis»80 Pfennigeii. —- Da in hiesiger Stadt die Fleisch-
verkaiifspreise in keinem Verhältnis zum Ginlaufsvreise stunden-
bat ietzt der Magistrat durch Bekaniitincichunu Opchstpreife fur
Fleisch festgesetzt. Sie betragen je nach iriefchaffenbelt des Flelichss
für 9iinbfleiich 80—100 Pf» für Schipemefleiich 70—90 Pf» sur
Kalb leisch 65s—70 Pf., Keule und Rucken 80 Pf.- ohne Knochen

1,20 it. pro Pfund.

sxs Breslaii, 4. September. Der Magistrat hat die ftädtischeu
Bmgsphijdek (Männer: und Frauenavteilungen) und zwar

I. Werderstraße 2/4‚ II. Berlinerplav 7, und III. Au der Sadowa-

straße, der Königlichen Kommandantur»8ur kostenfreiep Be-

nutzung durch die unteren zur Vetfngilng gestellt. Die Sol-
daten werden in der Regel werttags iiachniittags zwischen 5 und

9 Uhr (mit Ausnahme von Sonnabends die Brausebäder besuchen.
Zeitweilig werden auch zu anderen Tages-seiten und auch Sonn-
tags vormittags Militärabteilungen in geschlossenen Zügen die
Bäder benutzen. Jn allen diesen Fällen können andere Badegäste
zum Baden nicht zugelassen werden. Das Vrausebad IV Friedrich-
Wilhelmstrasze 101 bleibt bis auf weiteres geschlossen. ·

Die Ortsgruppe Breslau dcs Buiidcs Jungdeutschland
bittet uns mitzuteilen, daß ein von einem Herrn Neufeld, der sich
Konnnandant vom Jiingdeutschlandbund Berlin nannte, veröffent-

.- lichter «Aufruf an Deutschlands Jugend-O mit dem Jung-
deutschlandbuiide nichts zu tiin hat. Neufeld ist weder Kom-
mandant des Jungdeutschlandbundes ... eine Bezeichnung, die es
nicht gibt --— noch gehört er überhaupt dem Jungdeutschlandbunde
an. Es wird daher gebeten, dem Aufruf keine Folge zu geben.

Zu einem Balkenbrande wurde die Feuerwehr am
Donnerstag abends 679 Uhr nach Bärenstraße 9 gerufen. Die
Wehr mußte den Ofen abbrechen, um zu bembrennen den Balken
zu gelangen und das Feuer «abzulöschen. Diese Tätigkeit nahm
die Wehr bis 81/1 Uhr in Anspruch. n dem Hause
Kosvothstraße 41_ war gegen 81,-'2» Uhr abends ein Stubenbrand
durch iinvorsichtiges Umgehen «mit brennendeni Licht entstanden.
Die Wehr fand das Feuer bereits ge«lofcht. _ —

„SiebteW

Ver Freiern
Die jüngsten Erfolge im Westen.

w. Berlin, 4. September. (Nicht amtlich.) Der »Lokals
anzciger« schreibt: Die von unseren Truppen fast ohne Schwert-
streich genommene zweite Stellung ist diejenige, auf deren
Halten die sranzösische Regierung das Volk zur Beruhigung
hingewiesen hat und von der englische Blätter gerade ietzt
positiv annahmen, daß sie uns auf lange Zeit hinaus festhalten
würde. Franzosen und Engländer werden in gleicher Weise
enttäufcht fein.

Kein Mißirauen.
w. Berlin, '4. September. (Nicht amtlich.) Die «Vossisch.e

Zeitung« erfährt aus dem Großen Hauptquartier: Die ununter-
brochen einander folgenden S i e g e sm e l d u n g e n, ohne daß
man von Mißerfolgen der Unseren hört, können beinahe stutzig
machen und erwecken im Ausland schon Mißtrauen. Demgegen-
über wird vom Generalstab die ausdrückliche Erklärung abge-
geben, daß kein Mißerfolg der Deutschen an
irgend einer Stelle eingetreten sei, der etwa ver-
schwiegen worden wäre.

Die Bekanntgabe der Verlustlisten.
w. Berlin, 4. September. Auf die täglich zu Hunderten

einlaufenden Anfragen gibt die Heeresleitung folgendes be-
kannt: Es ist unmöglich durch die Schlag auf Schlag folgenden
Rümpfe, die auf beiden Seiten eintretenden Verluste schon mit
Jden Mitteilungen über den Ausgang der Kämpfe einigermaßen
quverläßig bekannt zu geben. Die Verluste des Feindes an
lToten und Verwundeten übersteigen erheblich die unserigen.

Die Einschlieszung von Darin.
w. Mailand, 4. September. Dem ,,Corriere della

sSera« zufolge gaben die Franzosen Paris preis. Das
kDEfensivzentrum liege im Gebiet von Morvant zwischen
"D110»n und Nevers. Das Oifetal sei jetzt offen. Die Presse
zägt einstimmig der Ansicht, daß das verschaiizte Lager von
. aris lange widerstehen wird.

Von der franzosifchen Regierung.
3V. Paris, 4. September. (Agence bange.) Nach einer

amtlichen Mitteilung richtet General Gallieni folgenden
AUfFUf an Heer und Bevölkerung: Paris: Die Mitglieder der
Regierung der Republik haben Paris verlassen, um der
nationalen Verteidigung einen neuen Antrieb zu geben« Ich
erhielt ben Auftrag, Paris gegen den Eindringling zu ver-
teidigen Dleien Auftrag werde ich bis zum Ende erfüllen,

W. finrbeaug, 4. September. (Nicht amtlich.) Die Minister
traten unter dein Passiv des Ministerpräsidenten V ivia ni im
mathaufenau einer menge zufammen, bei der der Kriegsminister
aunachft uber dle mIIItartfche Lage berichtete unb' über ver-
schiedene Fragen beraten wurde, besonders über die Frage
der Verproviantierung.

Die Stimmung der französischen Soldaten-
w. Ziirich, 4.September. (Nichtamtlicl. Ein ari'er

Brief der ,,Neuen Züricher Leitung« spriilit voanalils
reichen Trupgennachschubew besonders von viel Artillerie,
nach dem Nor en. Die Bevölkerung aus der Gegend von
Vaenciennes und Maubeuge sei kopflos und habe selbst
ankommende Engländer für Preußen gehalten. Auch
Zeitungsberichte vermochten sie nicht zu beruhigen. Die
«arschgeschwindigkeit der Deutschen Juge- ihnen Schrecken

ein. Der Feldpoftverkehr sei säumig und die Zensur streng.
Soldaten hätten erzählt, im Oberel aß seien Territorials
truppen zurückgelassen worden, incl JG den Befehl hatten-
beim «Vor·«e·hen «der Deutschen das Gebiet zu räumen.
Jse weiter ie Reisenden sich von Paris entfernten, umso
fuhlbarer wurde die Entspannung der Nerven, aber auch
umsoohnmachtiger die Resignatioii, mit der sie ihrem künftigen
Geschick entgegensehen. Die ihnen begegnenden Verwundetens
transporte stimmten sie traurig. Die Soldaten seien vor
Ubermudnng ausgeniergelt, eine heitere Note fehle voll-
itandig »Die Soldaten sprecl en mit größtem Respekt von
den Deutschen, die ihren Ofiizieren bewunderungswürdig
folgten. Die Ma chinengewehre der Deutscl en wirkten ver-
heerend, das Fe grau sei vorzüglich. er Gegner sei,

 

F.

—

  

Um Arbeitsgelegenheit zu is wie 1870. überlegen. Die französische Artillerie sei erfolg-
reich. Der Erfinder der Melinitpatrone, Jngenieur Turpin,
soll dem Kriegsminister ein neues Explofiv übergeben
haben, dessen furchtbare Wirkung alles bisher Dageweseiie
übertreffe. Jin Volksmunde fpiele diese Bombe Turpins
eine große Rolle und werde als künftiger Deus ex maschina
angefeheu.

Die österreichischen Motorbatterien.
w. Die «Vossische Zeitung« bemerkt zu der übersendung

der österreichischen Motorbatteriem Daß die öster-
reichische Heeresleitung sie den Deutschen für den Kampf gegen
die französischen Befestigungen zur Verfügung gestellt hat, ist
ein Beweis fiir die enge Waffenbrüderschaft beider Armeen. —-
Die österreichischen Motorbatterien, die sich so gut
bewährt haben, sind 80,5-Zent-imetersBatterien. Jede Batterie
gefärbt aus zwei Geschüven und wird durch Kraftwagen be-
or er -.

Das deutsche Skuiarideiachement.
w. Wien, 4. September. (Nicht amtlich.) Gesterii Abend

veranstaltete Kriegsminister K r o b atin zu Ehren der Offiziere
des deutschen Skutaridetachements ein Bankett, an dem auch
der Minister des Äußeren Gras Verchthold, Ministerpräsident
Gras Stürgth, sowie die Minister Georgi und Biirian, und außer-
dem der deutsche Votschafter von Tschirschkh und Bögendorff
teilnahinen. Der Kriegsminifter feierte in schwungvoller Rede
die Wassenbrüderschaft der deutschen und öfterreichisch-ungarischen
Armeen, die Schulter an Schu ter von Sieg zu Sieg eilten und
trank schließlich auf das Wohl des deutschen Kaisers und der
deutschen Armee , sowie des Skutaridetachenients. Major
Schneider dankte für den glänzenden Empfang und erhob das
Glas auf das Wohl der beiden Monarchen.

Die franzosischen Kriegsvorbereituugem
w. Straßburg, 4.·September. (Nicht anitlich.) Ein

katholischer Pfarrer in den Vogefem von dem der
,,Elxässer« besonders hervorhebts, daß er durchaus nicht im
Ver acht stehe, für das französische Wesen keine Shinpathien
zu haben, teilt dem genannten Blatte mit, die Franzosen
hätten schon vor unserer Mobilmachung auf den Kämmen
der Vogesen Schanzarbeiten vorgenommen und zwar da
und dort auf deutscheni Gebiet, unter Anwendung von
Betonarbeiten. Wenn mein Bericht den Tatsachen ent-
spricht, kann die Behauptung die Franzosen )ätten den
Krieg nicht gewünscht, vielleicht auf die breiten Massen, aber
auf keinen Fall auf die leitenden Kreise Anwendung finden.

Die Haltung der elsassischeii Geistlichen.
w. Straßburg, 4. September. Der Kommandiereiide

General von Deimling hat an den Bischof von Straß-
burg folgendes Schreiben gerichtet: Ew. Eminenz beehre
ich mich auf das gefällige Schreiben vom 17. Au ust er-
gebenst zu erwidern, daß Fälle, wonach sich Ggeistliche
während der Kämpfe des 15. Armeekorps im Elsaß einer
Unkorrektheit schuldig gemacht hätten, mir nicht bekannt
geworden sind.

Japan und fciautfchou.
W. London, 4. September. »Dann Telegraph« zufolge

bereiten sich die Japaner auf eine längere Kriegs-
d a u e r in K i a iitsch o u vor. Sie wollen langsam und
methodisch vorgehen, um Menschenmaterial möglichst zu schonen.
Das Parlament werde Kredite bewilligen, um die Heere bis zum
nächsten Jahr in Schantung zu unterhalten.

Griechenland und die Türkei.
‚w. Mailand, 4, September. Die Möglichkeit eines

Krieges zwischen Griechenland und der Türkei rückt
nach dem ,,Corriere« immer näher.

Sonstige Meldungen.
w. London, 4. September. Japanische Blätter bringen

Alarmnachrichten aus Chin a. Im Jangtseetal stehe
eine Revolution bevor, die mit den Bestrebungen auf W i e d e r-
einsetzung der Mandschudhnastie zusammen- 

—
-

hänge.
w. Sinnftantinobel, 4. September. (Nicht amtlich.) Das

griechische Geiieralkonsulat ließ eine Kundmachimg
anschlagen, durch die zehn Klassen der Mariae-
reservisten zu Manövern einberufen werben.

w. Berlin, 4. September. (Amtlich.) 258 amerikanische
Staatsangehörige, die aus der Schweiz nach den Niederlanden
gereist sind, stifteten aus Erkenntlichkeit für das ihnen auf ihrer
Durchreise durch Deutschland von den deutschen Behörden wie
von der Bevölkerung bewiesene freundliche Entgegenkoininen
den Betrag von 500 Mark für das Rote Kreuz. Der Botschafter
der Vereiiiigten Staaten hat diese Summe der deutschen Re-
gierung übermittelt unter dein Ausdruck des Dankes seiner
Landsleute wie der Regierung in Washington für die gute Be-
handlung der amerikanischen Reiseiiden.

W. London, 4. September. (Stirbt amtlich.) Aus North Shields
wird vom 2. September gemeldet: Heute nacht ist hier der Kapitän
und 25 Mann der Besatzung von dein schwedifchen Dampfer
,,St.Paul« gelandet, der auf eine Mine in der Nordsee auf-
gelaufen nnd gesunken ist. Der Kapitän und die Mannschaft
hatten gerade Zeit die Rettungsboote klar zu machen. Sie wurden
von einein vorbeikoniinenden Schiff mitgenommen und nach dem
Thne gebracht. Gier-zu bemerkt das Wolffbuream Wie schon
öfters erwähnt, kann es sich hier nicht um deutsche, sondern nur
um englische Minen handeln.)
— Von den Franzosen mitgenommen wurden, dem «Elsässser« SU-

fange. der Strasanfteltsinspettor Brockbaiis in Gnssisheisin uiisd der
Kresishaus-Jinsspektor Troß-hoch in Altkirch über ihren Ver-bleib
ist bis heute noch nichts bekannt.

su- —-

Aus dem Bundesraie.
w. Berlin, 4.September. (Amtlichz. Jn der gestrigeii

Sitzun des Bundesrates wurde em Entwurf einer
Bekann machnng betreffend die Wahlen nach der Reichs-
verficherungsordnung und dem Entwurf einer Bekannt-
machung betreffend die Feststellung der Ortslöhne Zu-
stimmung erteilt.

 

Der neue Hauff.
« »w- Sinai, 4 September. (Nicht amtlich.) Die öffentliche
MOMUUA beschäftigt sich ein-gehend mit der voraussicbtlichen
Stellungnahme des Papstes Benedikt zu inter-
nationalen Angelegenheiten. Die Ansicht, daß der
Papst, der allerdings während seiner Laufbahn wiederholt dein
Kardinal Raimpolla nsahestand, einfach die Politik Ramvollas nach- t ahmen und fortführen werde, wird gerade von solchen Persönlich- l

i leiten, die mit dem Wesen und Charakter des neuen Padstes genau
bekannt sind, unbedingt ziiriiclgawicsen. Der Papst wird von dieser
Seite als unbefangene, hochgebildete Persönlichkeit geschildert, die
sicherlich den Veränderungen des Weltbildes jederzeit eine un-
befangen-e Auffassung entgegenbringen werbe.

Albanien.
w. Rom, 4. September. Über die A b r e i f e

P r i n z e n zu W i e d meidet die «Agenzia Stefani«-
D u r a z z o: —-

Gestern morgen bei Tagesanbruch war die Stadt wegen der
zahlreichen Abreisenden sehr belebt. Um 5 Uhr landeten italienische
Matrosen beim Königlichen Pol-ais. Um 6 Uhr 50 Minuten ver-
ließ der Prinz in Begleitung von Turkhan Pascha und Akhif
Pafcha, dem diplosmatischen Korvs und anderen den Palast.
Die im Garten ver-sammelte Kontrollkommission begrüßte den
Pr-inzeii, der sich einige Zeit mit ihr unterhielt. Dann begab
sich der Fürst nach dem Quai. Ein-e Kompagnie Gendarmen er-
wies die Ehrenbezeuigunigen. Der Garten des Palsais war von
italienischen Matrosen und rumänifchen Freiwilliaen vollkoinmen
geräumt worden, dise unverzüglich die Fahne auf dem Königs-
palast niederholten. Um 7 Uhr 50 Minuten hißte das italienische
Kriegsschiff «Misurat-a« die italienische Flagge und am Fockmast
die albanesische Flagge. Daran ging es unter dem Salut der
,,Libi-a« in der Richtung auf Venedig in See längs der italienischen
Küste. Der Prinz übertrug seine Miachtsbefugnissse der Kontroll-
kommission, was dem Volke bekannt gegeben wurde.

w. Wien, 4. Sembeniber. (flieht amtlich.) Die «Politiische Cor-
resipondenz« meldet: Wie von maßgebend-er Seit-e mitgeteilt wind,
hält sdsie Regierung unbeschadet des gegenwärtig-en Krieges alle auf
Abbansien bezüglich-en Bestimiiiiungien aufrecht. Die London-er
Botschsaifter-Rseun-ioii und die Regierung sind insbesondere gesonnen-
n der Neutralität Albaniesns festzuhalten. Etwaigse
ni’berrechtiche Eingriffe lder benachbarten Balkansstaaten i-n das durch
diie Besschliiss e Europas Alb-asnieii ziiigsewisesssene Terrsitorsiusm könnt-en.
dahier unt-er (Beinen Umständen ein-e dauernde Bciiilevstwiluspu
darstellen. Die Regierung ibefindet sich auch diesbezüglich in
erfreulicher Weise in vollster Übereinstimmung mit»»«d»en Abichteii
der italienischen Regierung

Handels-leih
Hi- Versiinimlung Brcslauer Börseninteresseiitcn. Der Verlauf

der heutigen privaten Zusammenkunft war ungefähr wie an den
Vortagen. Bei guter Stimmung war die geschäftliche Tätigkeit
eng begrenzt. Einige Nachfrage machte sich für Oberschlefische
EifenindustrieisAktien (Caro-Hegenscheidt) bemerkbar. Der Kurs
dafür war leicht gebessert. Auch für 4proz. Schlesische Pfandbriefe
zeigte sich etwas Begehr; sie wurden mit 94 G. 95 B. genannt.
Von fremden Valuten waren namentlich Russische Banknoten
schwächer; sie stellten sich nach Schwankungen schließlich 201 G.
206 B. Osterreichische Kronennoten waren bei 811/2 gefragt unb
bei 821/3 zu haben.

w. Berlin, 4. September. B ö rss e njfti m m u ng sbsil b. Dzas
anscheinend unsauxhaltsiame Vonwärtsdrini sen- iiinzserer Armseen mm
Weiten und die fi stetig erhöhenide Zahl er riuzslnskhen Gefangenen
in»Ostpr-euszen bewirkte-n isn den Börisenkrseisens im Vier-ein« nrit den
glanzeniden Nachricht-en über sdsie Sie-ge· der Arzmseen Auffenberg und
Dankt ein Anha »rein dserzuvierq ichtlicheii Stimmung-
tue auch dadurch nicht beeinträchtigt wurde. daß dir-e Schlachten um
Remberagnm großen nnd ganzen unentschieden giebbi-eben»fisnsd.» Die
heute wieder zahlreicher als gestern anwesenden Börisenbessiicheu
die noch immer dsie Grund-e für die Wizedserseröfssnusngsdses Börer-
berichte; mit mehr odser miiiniderser Leisdensschiaftliiickilseit erörtern-
gaben weitere Kiirsischätzuingen ab, die sich aber unt-er idem Stande
der letzten Tage bewegten nnd an Ralhlgg-eringer war-ein« Ruser-
nsoten waren zu niedrig-en Preisen angeboten. Geld ·isst bei idsen
Großhanksen reich lich aufgehäuft, doch sinsd dies-e beißen. Aus-
lseilhungen äußerst zurückhaltend Die Presußsenkassse gibt taig l ich e s
G e l d zu 8% Proz. gegen Hinterleigsung von Fonds-.

w. London, 3. September. Silber 22, Prisvatdiskont 41Xz.
Bank-eingangs 818000 Lst-g. Gold. _ _ ·

w. Nein-York, 3. September. Sichtwechiel 4,04,00 bis 5,05,00

d e s
aus«

  

nominell. Gable Transfers 5,05,00 bis 5,06,00 nominell.
Silber 53%.

flonbon. 3. September. Vankaiisweis. Jn Tausenden.
am 3. 9. 27. 8. am 3.9. 27. 8.

Totaireserve . 30 935 ei 351 Guthav.d.Privat. 133 819 128 sog
Notenumlauf . . 35 288 35 571 do. d.Staatsschatz. 28677 23 885
Barvorrat . . . 47 7731 43 478 Notenreserve . 30 213 25 621
Portereuille. . 121820 109904 Regieriin ssicherh. 28024 29778

»zum entverhaltnis der Reserven zu den ‚i agfwen 19,04 gegen 1777
MJ . Wid. Sterl. in der Vorwoche. -—-— Clearing ou e-ilmsatz 166 Mi .
Pfö. Sterl., gegen die entsprechende Woche des oriahres 169 Mill.
Pfd. Sterl. weniger.

w. Hamburg, 4. September. Der Aufsichtsrat der H a in b u r -
gischen Elektrizitatsiverke be chloß, der am 6. Oktober 

—
.
—
—
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'tattfinbcnben Generalversammlung »die Verteilung sein-er Divi-
ende von 81/2 Proz. wie im Vorfahr vorzuschlciaen.

w. Berlin, 4. September. Produktenbörse. Das Interesse am
Markt für Lokoware war nach wie vor gering, und die Umsätze
waren daher bei kaum veränderten Preisen streng begrenzt.
Weizen 225—228, still. Roggen 198, ruhig. Hafer fein 214——225,
mittel 212——213. ruhig. Mais 198-205, ruhig. Weizenmehl 30,75
bis 38, ruhig. Roggenniehl 27,80—-—28,80- schwachen

w. Berlin, 3. September. Frühmarkt. Weizen loio 224—228,
Roggen loko 197,50—-198,50, Hafer feiner alter 225—-240, mittel
alter 215—224, neuer feiner 214—226, neuer niittel 212—213, Mais
runder 198——205, Gerste iiiittel und gute 205——220, Erbsen iiiittel
und feine 270-—290, Weizenmehl 80,75—-88,00, {Roggenmehl 27,25
bis 29,00, Weizenkleie grobe und feine 13,50—14,00 Jl.

Garnbörse Leipzig. Die nächste Garnbörse in Leipzig findet am
11. September 1914 statt. Da es tin Interesse der deutschen Volkswirt-
schaft liegt, daß Handel und Industrie möglichst fortarbeiten,·da ferner
die jetzigen durch den Krieg hervorgerufenen Verhaltnisse eine gegen-
seitige Aussprache besonders dringend notwendig erscheinen lassen, hat
der VorstandderGarnborsevon einer Verlegung de»r Garn-
b ö r f e a b g e f e h e u , zumal die Zusammenliinft von Kauf-ern und
Verläufern auch von Vorteil auf die unter heutigen Verhältnissen mit-
unter nicht leichte Abwickelung der laufenden Geschäfte sein w rd. Die
Berlehrsverhältnisse werden sich am 11. September aller Wahrscheinlich-
keit nach wieder in annäher d normalen Bahnen be-
wegen.

Landesliut i.Schles., 2. September. Landeshuter Garn-i und Flachs-
Pärfe. Bei sstadrkedin BPegehr in Cäsar-neu zuspsisktcggckcjn vonfStaaltsi
ie erunaen in ie rei e ge regen. er a var zu o e er
Kriegsverhältnisse nicht am illiartt Das Warengeschäft ist ruhiyg

« 6 Sah Vradford, 3. September. Wolle. Croßbred Tops 15% bis

w. Liverpool, 3. September. Baumwolle. Totalumsatz 2800,
Jm ort 1300, Amerikaner 100 Ballen. Die Loioprei e sind uns
verändert. New-York Zufubren 7000. G vort 4000 Ba en.

w, managt)“, 4. September. Petro eum 10,75, New-York 8,28.
Credit Balances 1.50, Terventin 42, Schnialzi10,52. Tala 7, Centrif.
6.02. fest, Weizen loko 125, Mehl fest, 4,85—-5,00, Getreidefracht
nach L vervool ö. Kasfee loko spie-, ·

litt e t al l v r e i s e. Rasfinicricew. BerlinL 4. September-,
clink 50 bis ol, Blei 44 bis 46. 99.8, rog. Sinn tzöu bis 355.
Feiiusxgpser 170 bis 180 se nach Mar e, Antiimon 00 bis nd.
illluminäilmg 220 bås C230.t b R b ff K ff 51 Sh 6 P

W. a gow . sen eni er. o e en ver a e . »
ver 1 Monat ist« Sh. 10 P.

 

Chicago. 4. se· tomber. Schweinemast):
vom 4. F57" vom f"_äLV:er-h3. mm 4. f »

Weine S t. 1143/ ' 111 Im einu- 1 "Ei" I I .""""·-"" da
p. Deg- Ils««’ 114% Park Isepti 20,00! ABC-z 1:10:35. gägggi ‚um

 

Schmalz p Sept.10507%, p Januar 10,82%. Speck 12,00—12021/3.
 



Ernstes und heiteres zur Kriegszeit.
Ein Gruß aus Ungarn.A A '

—- Die Beamten »der bgl. Eisen-bahnverkehrskontrolle II in
Bres l au haben an ihre unga r i { ch en _olleaen, bie Beamten
der auslandisehen Einnehmerkontrolle Der. Finanzhauptsektion der
I. u. k. Staatsbahnen, vor einigen»T-a-gen ein schwunavolles Gedicht-
verfasst von Obersekretar Tschope, gesendet. Darauf ist nun
ein« L n t w o r t « _e b i cht aus Budapest _„an die deutschen Waffen-
brgbcr” eingetro fcn, von dem wir nachfolgende Strophen wieder-
ge en:

»Von tiiekischen Mördern in Trauer versenkt-
Ermannten wir doch uns zum Streite.
n heiligem Zorne, von Treu-e gelenkt.

.ampf·t Deutschland an unser-er Seite.
Es schickt uns dise«Botschaft: wir halten mit Euch
Und wiirgen ver-eint das Gel-ichter,
Die Mprber, sie sollen erhebend und bleich
Erkennen in uns ihr-e Richter.
Und» wird nach dem Ringen der Sieg unser fein.
Ums chliiigen uns .. ewige Band-e:
Wir kalt-en hinfurder mit ehernen Reib’n
Den zsseind ab vom Vaterlande.
Auf der Wahlstatt wir trafen fiirs Leben die Wahl
Die Treue ist deutsch nur auf Erden. -
Wir trauten den Bruder beim Siegesmahl
Um Bruder auf ewig zu werden.«

Eine brave Tat.
Eine brave Tat bollführte der Soldat Schwarz aus St. Jngbeit,

ber als Verwundeter im Lazarett in Dudweiler (Kreis Saarbrüclent
liegt. Schwarz war in einer Schlacht in Lothringen leicht ver-
wundet worden. Er kam dann auch an vielen verwiindeteii
Franzosen vorbei, bie alle die Hände in die Höhe hoben, zum
eichen, daß sie wehrlos seien. Vor sich sah er auch seinen Major,

tote. er mit einigen verwundeten Franzosen, darunter auch einem
O izi·er, sprach. Der _Mafor ging toeiter, ba bemerkte Schwaer
da der verwundete Osfizier {ich angfam aufrichtcte, nach einem
Gewehr griff und auf den Maler aniegte. Ein Schuß trachte, ein
weiter —- aber ehe sich der Major umwendete, um nach der Ur-

sache des Schießens zu sehen, hatte Schwarz den feigen eFranzosen
uchon mit dem Gewehrtolben niedergestreekt. Der EDafor aber
überreichte seinem Leben-Bretter ein wertvolles Geschenk, das dieser
auch im Lazarett als Andenken bei sich trägt.

s Magdeburger Pfadfinder in Brüssel.
Z —- «Von dem Kommandanten von Brüssel war an den Deutschen
inandfinderbund in Berlin die vom Kriegsministeriiini genehmi te
telegraphische Anforderung von 20 Pfadfindern ergangen. ie
Pfadfinder solleii in Brussel zu Botendiensten bei der Post, Bahn
und Behorden Verwendung finden. Dem Magdebiirger Korps
wurde nun der ehrenvolle Auftrag, acht bis zehn Pfadfinder zu
stehen, wahrend von Berlin zehn bis zwölf gehen sollten. Mit
großer Begeisterung nahmen die Magdeburger Pfadfinder die Aus-
zeichnung auf, wohl uber die dreifache Anzahl hätte die Reise nach
Brussel antreten können. Mittwoch früh traten die acht Magde-
burger Pfadfinder, alles ausgesuchte stattliche Burschen im Alter
17 bis 18«Jahren, vor dem Haupibahnhof an. Hochgepackt waren
die Tornisterbeiitel, war doch der Befehl für Mitnahine von reich-
lichen Lebensmitteln für mehrtägige Babnfahrt ergangen. Nachdem
schnell einige Ausnahmen der Jungens gemacht worden waren,
richtete der 7 iihrer des Korps einige herzliche Abschiedsworte an
die Jungen _eute, worin er besonders betonte. daß die Pfadfinder
die»ihnen geitellte»Aufgabe nicht als Spielerei betrachteten. Ein
schones Zeugnis sur diese Auffassung sei, daß die größte Zahl der
Jungens heute fruh nach gemei.-.schaftlieh das heilige Abendmahl
genommen hatten. Die Pfadfinder sollten weiter mit Ernst und
Treue ihre Pflichttun und gesund wiederkehren. Aus dem dann
10 22 von Berlin einlaiifenden Schnellng winkten schon von weitem
die Kameraden aus Berlin, und nach Verstauung der Fahrräder
ging es hinein zu den Freunden aus Berlin, mit denen nun die
nachste Zeit enge Bande die Magdebiirger verknüpfen werden. Viele
Freunde und Bekannte der Pfadfinder hatten sich zum Abschied
ein efunben, unb manche Liebesgabe wurde den Scheidenden vom
Pii lilum hineingereieht. Frobcn Mutes zogen dann mit einem
kraftigen »Gut Pfad« die wackeren Jungens hinaus ins fremde
Land, um hier den deutschen Behörden und damit dem deutschen
Vaterland ihre Dienste zu leisten —mögen sie gesund heimkehrenk

Kindermund.
sch. Ein Breslaue r. Leser schreibt uns: Als heute die

Nachricht von. bem verungliiekten r u s s i sch e n M il it ä r z ug
in un er Heini drang, fragte uns-er »Fiinfsähriger«t: »Waren
das a es auch bloß Russen und auch gar keine Menschen
b-abet?“ Der Kleine hat’s; erfaßt.

»Deutfches Flugblatt«.
d. Von der im Verlag Neue Kunst, Miinchen,»berausgegebenen

Sammlung »Deutsches Flugblatt« sind Ietzt fünf weitere Blätter
erschienen. Sie enthalten wiederum Gedichte Ludwig Gang-
hofers, und zwar: »Der weiße»«Goeben«« (frei nach Ulslands »Der
weiße Hirsch«), »Das elbe Ultimatum“. »Pogesensieg des Kron-«
rinzen Stimmrecht”, »Nsassaiee«, »Brüssel«, »Englands Marathon:
auf”, »Attila II“ unb »Der Sieger von Longwh«. Aus letzterem
Gedicht sei die markige Anfanesstrophe zitiert:

»Herr Kronprinz Willem, verniöble sie fest
Und mache sie springen wie vor der Pesti
Hell leuchtet aus deiner fröhlichen Jugend
Die Sonne des Matinee, bie Siegertugendl

»Nur druffl Immer feste druffl«
Sie schürten uns Feuer seit manchem Tag,
Jetzt lösche mit Blei und Granatenschlag
Und hilf uns die deutsche Habe retten
Mit Kolbenschlägen und Bajonettenl

»Nur druffl Jmmer feste druffl«

Und schreist du es lachend» über dein Seen
Nein, heute verdenkt es dir keiner nie ri“

Belgische und russische Orden.
» Ein Bergwerksdirektor schreibt der »Rhein.-Westf. Zt-g.«:

Ein Inhaber eines höheren belgis chen Ordens, einer von der
Sorte, der einem aus dem Halse heraus-bangt, wie man sich
scherz.h-aft auszudrücken pflegt. wollte, wie andere-, auch seinen an-
eblich goldenen Orden {_iir das Rot-e Kreuz stiften. Bei naherer
rüfung ergab sich indessen, daß man ihn mit »ver-gold«ete·m

Blei« ausgezeichnet hatte. Jn» einem anderen Falle erwies sich
ein schwerer silberner r.uss»ischer Orden als versilbertes
upfer. Man mache also keine Ordensgeschenke ohne Prufun

des Metalls. Um der Wiaihrheiit die» Ehre zu geben. erwies si
auf der anderen Seit-e ein-e franzosische Rettungsmedaille als
wirklich-es Gold. ..

Compiegne.
m1. Deutsche Truppen sind bereits in Eomvisgne nur noch

84 Kilometer von Paris entfernt. angelangt. Eonipisgne1« Alte
Erinnerungen steigen auf an diesen glanzvollen Sommersitz des
dritten Napoleon und der Kaiserin «Eugenie. Ehe die Katastrophe
von 1870 das zweite Kaiserieich hiiiwegfegte, ward hier Europas
üppigster Hof gehalten, und zu Ende der sechziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts war die Welt voll des Staunens uber den
böfisehen Glanz, der {ich allsommerlich zu Eompisgne entfaltete.
Nie zuvor hatte das uralte Merowingerschloß solche Feste gesehen;
nicht unter Liidwig xv., der es zum ersten Male prunkvoll umgebaut
hatte, unb nicht unter dem großen Korsen, der gleichfalls eine
Vorliebe für diesen Landsitz hatte, und ·der»einen vom Schlosse
durch den Garten führenden, noch heute teilweise erhaltenen Wein-
laubengang von fast anderthalb Kilometern Lange hatte anlegen
lassen. Alles, was das Frankreich des zweiten Kaiserreichs an
Namen und Reichtum, an Witz und Geist, an Kunstlern und
Forschern aufzuweisen hatte, pflegte das Herrscherpaar im Sommer
zu Eompisgne u versammeln, Zeitgenossen, denen es beschieden
war, das höfis e Leben aus der Nahe zu betrachten. haben uberein-
stimmend seine Kurzweiligteit, seine bunte Abwechslung und den
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trotz einer steifen Eiikette»ungebundenen Ton gerühmt, der am
Zofe der Kaiserin Eugenie zu herrschen pflegte. Für jeden

etchmact war gesorgt; jede Art von Pergnügungen war vertreten
Der Kaiser pflegte seinen Gasten einen Sonderzug zii stellen, dersie vom Pariser Nordvahnhof raich aufs Land brachte. Der Vor-
mittag iviirde von den Gasten nach ihrem Belieben verbracht; erst
zum Lunch pflegte man sich zu versammeln. Am Nachmitta
fanden die beruhmten Jagden statt, deren Schauplatz der smart}
von Eompidgne, einer der grossten in ganz Frankreich, war. «Von
diesen Hetzsagden sprach vor einem halben Jahrhundert alle Welt;
sie waren der Gipfel all _ber glänzenden sIteranftaltungen,
mit denen NApprVU UFIV EUQOMO Ihre Gäste zu unterhalten suchten.
Sie selbst freilich {cheinen sich weniger gut unterhalten zu haben;
wiederholt baben»wenigstens Teilnehmer an diesen Festen später
berichtet. der Kaiser, der damals bereits leidend war, habe meist
seistesabwesend ins Leere gestarrt und seinen Träumen nachgehangen.
_np auch»von der Kaiserin hat man aefagt. ihr Herz sei nicht bei

diesen glanienden Festen gewesen. Den Höhepunkt jener Tage der
Jagden, Wagenfahrten und Gartenfeste bildeten die abendlichen
grossen (Einmalige. Um 7 Uhr abends versammelte sich die ganze
Gesellschaft in der großen Galerie des alten Schlosses; die Damen
in hochster Eleganz. mit Brillanten und Perlen übersät, die Herren
in Fragt und seidenen Kniehosen. Mit tiefen Hofknieksen wurde
das Kaiserpaar bearußt, das durch die beiden Reihen der sich ver-
neigenden Gaste zum Speisesaal schritt, gefolat von der ganzenGesellschaft, die ziemlich zwangslos dann ihre Plätze an der kaiser-
lichen Tafel wahlte. Am Abend veranstaltete man Bälle oder
Theatervorstelliingen, zu denen die ersten Künstler der Pariser
Theater herangezogen wurden. Eompisgne hat seither keinen Glanz
niehr»gesehen. Es blieb unter der dritten Republik das stille
gqnxosisihe Provinzstadtchein dessen Bewohner eine bescheidene
ndiistrie betreiben. »Nun sind die Deutschen da, und die Stürme

des Krieges mogen die Bewohner wieder an jene Sommertage von
1870 erinnern. in denen das Kaiserreich, das ihrem Städtchen
Weltruf gegeben hatte, hinioeggeideht worden war.

Landsturm.
br. Ein »Landsturmmanii schreibt uns: Wir sind ein einig

Volk von Brudern geworden —- das merkt niemand so, als wir
vom Landsturm. Alle Unterschiede haben aufgehört. »und man
kann beobachten. wie die Leute sich in oft geradezu rührender
Weise unterstützen . . . Jch kam um 2 Uhr nachts in die Wacht-
stiibe und fand keine Kolter mehr, da sich manche zwei genommen
hatten. Weil die Leute so gut schliefen, mochte ich keinen merken
und warf mich so auf den Strohsack. Als ich aber nach einigen
Stunden zum neuen Dienst geweckt wurde, lag ich wohleingehüllt
in einer Decke. ‚Man. sprach nicht darüber, und so erfuhr ich nicht,
wer mir den Liebesdienst erwiesen hatte. Ein Mann zieht auf
einen entfernteren Posten und stopft sich für den Weg seine
Pfeife. Er toll den Tabaksbeutel einstecken, dann besinnt er sich
eines andern. und legt" ihn auf den Tisch zur allgemeinen Be-
nutzung. Pei»seiner Ruckkehr liegen noch drei andere Tabakspakete
dabei. Die ubrigen Leute waren seinem Beispiel gefolgt. —
Irgend» semaiid ‚hat eine Dose mit geinahlenem Kassee gestiftet.
Die Wirtsfran,.in deren herrlichem Waldlokal die Wachstube unter-
gebracht ist, laßt ihn kochen und ein Kellner rennt hin und her.
um die nach unb ‚nach von den Posten und Patroiiillen"zitrüek-
kehrenden Leute mit immer frischem Kaffee aus aus der- Küche zu
versorgen. Man sammelt für ihn ein Trinkgeld: er aber lehnt es
gekrankt ab: »Ich nehme doch von der Wache nichtsl« —- Uiid da
hilft kein Zureden.

Kaiser Wilhelm plant ganz heiter.
Kaiser Wilhelm plant ganz heiter Denkt der King: »Das muß ich
Kieler Woche und {p weiter. _ nutzen,
Da erschallt’s in seine Ruh’: Wilhelm mal was auszuputzen,
Ostreichs Kronprinz ward Denn der Deutsche wird zu fett

« gemeuchelt, Darum »kann ich ihn nicht lieben;
Serbien tat’s, obschon es heuchelt, Gern roar’ ich neutral geblieben.
Und der Russe lacht dazu. Wenn er keine Flotte hätt’.

Diese« Serbenl Dies Erfrechenl S t t- ' - « «
Ostreich ruitet, sich zu rathen- ‚ 9333152? kbeißchgiisiieitssdeckjthgtils
Doch der Zax beginnt au drob n- Darf ich in der Praxis sein.Und im selbiaen Momente Wie die« Deutschen werden zittern-Kommt auch Frankkelggsräsidente Wenn sie unsre Drcadnougbtts !· - w
Der FIIOU- zum Baren schon- Für die Serben trct' ich »ein.1«tcrn
Und er spricht: Hier sind Q . . .

· - .- aiser Wilhelm, edler Ritter,
ttllrpnen, Nun {teh’ auf toie' Ungewitter,Haii Ietzt drein, ich will birghgncn, Sonnernb {chall’ eäz graut Hätt-!

Du bift arm. boch ich bin rcich. Lug und Trug an allen EndenDenn für jegliche-n Soldaten D . . . .., . ‑ u stehit da mit reinen Handen.
öahl "h hunbert (Stolbbutaten, Zu den Waffen, Roß und MannsAber rüste, rüste gleich.

Niklaus nennt sich der Gebieter Osjreich hilft- und ena verwachsen
Der gluckset’gen Moskowiter, Kontpr Preußen-BayekU,Sachsen,

' Die im Sturm zur GrenzwachtWo man Jenen Branntwein
» brennt. ‚ , ziehn.

Den man schluckt bis zu Deliriem Das Gewehr reißt an die Backe-
Bis man fort muß nach Sibirien Vorivarts vorwarts zur ·Attackel

' Flieger hoch- hoch Zeppelinl «

Die Ulanenlanzen blitzen,

Unterm Knutenregiment. «

Und es rasseln die . aiibihem
Niklaus wiminert siisilich heiser:
Jstläselgnßddisibistchfxräzedesxiskaister,
«-c1.)’- a » rei. » a·tenrut’n- Unsre Flotte damvs — hurral
GWIg baut Ich dlx 3- Em Greuel Mögen alle Serben herben,“
Jst mit Jedes Kktegsttethpli _ Geh’ das Russenreich in«S
Wllhelm schretth Das Wlll Hin Frankreich auch, Hallelujak

Doch de»r Niklaus. ganz verlogen,
gatte langst herangezo en

ein verwunschtes Russenpach
Deutschland ahnt noch nichts; da

standen
Links mobil Franzosenbandem
Rechts der schmutzige Kosat.

cherben,

Eines« soll« mich nur«ber·lan en,
Ob wir nicht den Niklaus augen?

b wir auch nach England gehn?
Unser» Kaiser, den wir.lieven,»
Der sich freut an deutschen Hieben,
Sagt der „1a“, dann soll’s geschehn.

Th. Rirt.
 

Gerichtsverhandlungen.
at. sHeiratsschwindlenJ Der Reissnsde Gustav Bein aus

Breslsatu hatte {ich am 3. September d. « . wegen Betrugs vor der
F e r iie n {t r a f ka m m e r als Beruf-un-gsi«nsbanz zu verantworten.
Er hatte sdie Bekanntschaft einer hiesigen jungen Witwe gemacht.
idie einen Viktualienhasndel betrieb und deren Mutter Inhaberin
ein-er Waisch- und Plättaiiistsalt gewiesen war. Als er erfahren
hatte, daß die Miutter sich bei ihrem mühevollen Berwf eine kleine
Summe Geldes erspart habe. unterbreitiete er der Tochter einen
Hieivatssantriig usnid setzt-e auch balid den Tag ider Verlobung» fest.
Kuirz vor der Verlobung trat er an diie zukünftige Schwieg-er-
msutter mit dem Axnliegen heran. ihm zum · Zweck-e nötigt-er An-
schaiffuingsen 500 M ark ziu leihen. Diie aslte Frau entsprach dieser
Bitte; doch als Bein in den Besitz des Geldes gelangt war, ließ er
sich bei der zukünftigen Bvaut und Schwiegermutter nicht mehr
blies-en. Das Geld hatte er iln burzser Zeit perjiubelt. Die ge-
schätdiigte Fvau erstattete einen eine Aiizseige gegen den Betrüger, in
deren Folg-e er vom Schösfiengericht zsu 150 Mark Geld-
strafe bevurtesilt wunde. Gegen dieses Urteil legte ldite Staats-
amtwialtschaft Be r u f u n g ein. unb sdiie Ferienstncnfkammser hob seht
sdas Erkenntnis des Viorrichters auf unid verurteilte Bein zu d rei
Monaten Gefängnis

(D.»R.-A.) Berlin 2. Sept. (amtlichen) Seine Majestät
der Konig haben bem Landrat Schonberg u. dem Amtsriehter
iDr Ewoldt, beide in Sonderburg den {Roten Adlerorden 4. eng,
bem Geh. Re .-Nat Di. K u lsne in Berlin-Steglitz den Kronen-reden
3. Kl» dem -lierleutn. Metier im Jnf.-Regt. 170, komm. bei d.
Kriegsschiile in Potsdam, u. bem Reg.-Ba»uinstr. Majur in Nord-
auseii deii Kroneuordcn 4_ .‚ dem Eisenbahnbetriebssekn a, D.
ei in Er·urt das Verdienstkreuz·in Gold, dem fruls. Gemeinde-

vorsteser ‚San wirt S ch w a ralofe in Stetkelsdorf, Kr. Jerichow lt.
das Verdienstkrcuz in gelber, den· Kirchen»glt., Landwirt ranzke
in Gimniel u. Auszugler Jabn in Schinogerle», Wo stau, das
Allgemeine Ehrenzeicheii, »dem Kesselbeizer Burgel in Buchwald.
Sir. Landeshut, dein Fabrikarbeiter Ho fmann in Sieben, dem
Arbeiter M e n z el in Buchwald. beide Sir. Laiideslsuh das Allgemeine
Ehrenzeichcii in Brdiize sowie dem Eisenbahngutervorsteher a. D
Schwachqu in Eichelshagen, Sir. Phritz, die Rettungsmedaille ein
Bande verliehen;
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»die Erlaubnis zur S’lnleg. der ihnen verlieh. nickztpeeus. Orden
erteilt, u. w,«:» des Komturkreu e82. 81. _b. Kgl. Sa . Albrechts-
ordeiis:»d, « rasidenten d. Ei enbasndirektion in Breslau 5 alli s o n«
des Of iziertreuzes bebt. Or ens: dem flieg: u. Baurat, Geb. Baura
Hans chultz in Stte; des Ritterkreuzes 1. Kl. dest. Ordens: dein
Reg.-Baiimeister Bathmann in Breslau; des» Ritterkreuzes 2. Kl.
dess. Ordens: bem Eisenbahiiobersekn Schol in Breslauz des Rat.
Sachs. Ehrenkreuzzs init d rone: dem ahnhofsqusehek Rar-
natschke in Sidullenart: des Rittetxkreiizes 1. Kl. d. urttetnberg.
Friedrichsordeiis: dem Eiseiibalsnobersekr., Nessus-Rat Krischer in
Eolnz des Wurttemb. Verdienstkreuzes: dem Lisenbahnkassenvorsteher
Lennarz in Neuwied u. dem Balsnhofsve«rw., Oberbahnassxtteiiteii
Czauderna in Carlsruhe OS.« » des Ritterkreuzes 2. Kl. mit
(Eichenlaub des Bad. Lebens vom Zalirmger Lowen: dem Sie .-Bau-
meiner Rog e in Stiel; des Ehren-Großkomturtreuzes b. lecnb.
aus- u. Be ienstordens d. Herzogs »Peter FFriedrich Ludwig: dem
rasidenten d. Eitenbahndirekt in Munster ichard; des Ehren-
slomtiirkreuzes desg. siebente. bem EISrafibenten d. Elsenbabndirektion
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in Altona Pape (sich. Sieg-Rat Hol e, vortrgg Rat im Min.
d..o seiitl.«3lrbeiten«u. dem Ober- u. Geb. aurat »Schellenberg
bei er Eisenbahndir. in Münster; des Ehrenoffizierkreuzes dess.
Ordens: b. Geh. Elternrat Frra u
vortrag. Räte im Ministerium »
Baurat, Geh. Baurat Schultzdin Eitel; des Ehrenritterkreuzes _
dess.· Ordens: dem Geh. expe . Sekr. u. Kalkulator Stegner im
Minist. d. onentl. Arbei»ten; des Ritterkreuzes 1. Kl. d. Braunichweig
Ordens Heinrichs .d. Lowem dein stieg-« u. Baurat Meyer Hilfs-
arbeiter im Minist. d. oftentl. Arbeiten; des Ritterkreuzes 2. Kl. dess.
Ordens: dem Reg.-Baumstr. Po in Stiel; des Schwar b. Ehren-
treukes 4. 5th; bem Bahnliofsvor eher Weber in tltudolstadt:» des-
tun, Medschidieordens 3. KL« dem Baudirektor b. Gesellschaft fur die
Beivasseruiig·d. sioiiiaebene, 9teg.-Baunieister W ei d. . , n er in Tschuinra
bei Konra; sowie des Siames. Weißen Elefantenordens 3. Kl.: dem
Baurat Giertz in Witten tRuhr :

Stadtverordnetenbersamml. in Eölnferner infolge der von der _
getroff. Wahl den bis-E Geiiehtsassess. »Dr. sur. Billstein das. als

_ · f-teidt Coln fur die gesetzl. Amtsdauer von zwolf
Jahren betatigt.
esold. Beigeordiu der

Dem Doiiiiineiipächter»F·ricke in Winzenburg, Reg.-Bez. Hildes-
beim. ist der Char. als Kompl, Oberamtuiann verliehen worden« ‘

» Der Steuer ekr. Spierling in Karthaus ist um Rentineister
bei» d. Rental. isreiskasse in Leobschutz ernannt toor en. Der Rent-
meister Bosken bei der KotiigL Kreiskasse in Sprottau ist nach
Schildberg versetzt· werden. · .. ‚ .

Seine Maiestat der Kaiser und Konig haben die Er-
laubn. z. Anleg. der ihnen verlieh. »nichtpreusz. Orden erteilt, u. zw.:
des Sterns z. 2. Kl. b. Bat er. Verdienstordens b, heil. Michael u. des
Kommaiideurkreuzes t. Kl. d Bad. Ordens v. - al mager Lowem dem
Prasidenten d. KaiserL Kanalamts Wirkl, elf. berre .:‘Jiat .Jn
Ka utz; des Ritterkreiizes·1. Kl. des «Kgl. Sachs. Albrechtsor ens: dem
Postrat Lange in Leibzia: des Ritterkreuzes 2. Kl. des. Ordens:
dem Lberlotsen Fsretiwald b «Kais.»Kanalamt; des .gl. Sachs.
Albrechtskreuzes: dem Telegrapbensekr. S» n'a rschmidt in Leipzig;
des Ritterkreuzes 2. Kl. d. Wxirttemb Frie richsordens: dein Vorsteher
»Rechnungsburcaus b. Stau. Kan»alamt, Rechn.-.R»at Ha ge« ades

Ritterkreuzes 2. Kl. des Hefs. Verdienstordens Philivps d. roszmuhi
dem Vorsteher d. Verwalt.-Bureaus b. Kai . Kanalanit, Ruhm-Nat
Staacken: des Komturkreuzes d. Medien urg. Greifendrdenst dem
(Sieh. Oberreg.-Rat Scharnier, vortrag. Rat im Reichsamt des
Innern; des Nitterkreuzesz dess. Ordens: dem stieg-Rat Dr Earls
im Kais. Kanalamt: des Elirenoffizierkreuzes d. ·Oldenburg. Haus« u.
Verdien tordens d. Herzogs Peter Friedrich Ludwig:·»dem Geh. Baurat
Lritio sann im Kais. Kanalamt; des Ebrenrittgrkreiizes 1. Kl.
dess. Ordens: dem truh Postrat Dreisbach in Colng des Ehren-
treuzes 4. Kl. 1. Abt. d. Lipp. Haiisordens: dem Oberpostinfp. Je s s e
in Potsdaim des Ebreiikreuzes 4. Kl. 2.» Abt. dess. Ordens: dem ber-
postsekr. Sonntag in Bielefel,d: sowie des mit dsm Schaumb.-Linp.
Sausordezi verbund. silb. Perdienstkreuzes: dem Telegrapheiisekretar
Bothe in Hamburg. «

Der Oberiiitendaiitiirfekr.. Rechn.-Rat Kunz von der Intenti.
9. Armeekorps ist zum Obersekr. b. Reichsmilitarger. ern. worden.

Telegr. Witterungsbertobte vom 4. September, vorm. d Uhr.
Von der deutschen Seew‘arte "zu Hamburg.

Die Barometemtände sind auf 0° und Meeresnivean reduziert.

e u. dem Geh. »Nein-Rat G ru no in.
. öffentl. Arbeiten u. bem Stieg-ä:

 

  
      

 

 

 

  
  

 

 

   

stattsam tetnoeratnr WlndiWetter c inttdrnrb list-entit- wizzlqzmsts
ßrt in mm in lle -—-—-—-— rä' o“ in mm in tels. „______._.. 79':

Lust 4.t3. eine. s-— 4.|3. 4.|3. “*4. =
Borken . . 764 769 i7: 17 ti 5 ‘bod. —- satte-. . . 757 — 7 —- litt t s - 11
Beitum . „76:? 768 16l lö lt 5 heiter —- tbrlslansd. 762 —- ll —- itWS ‚wolkig 10
liamburg . 761 768 16 16 Wle liegen -— Skudesnaes 7ii5 —- 12 — ii 5 streitet —
Swinemünde --;766 —- 16 -- —- —- Verdö . . . 759 —- 7 -——- litt t lutes-. —-
llsiitatitir. . -—‚7b'7 - 14 —- —- —- Siegen . . -_- 766 — 14 .- __ _.

lemei . ‚i754 767 16, 14b! wolkig 4 gehstboiln. -3;6? —- g -—- —- —-
ich » . .- 768 _ 13 .- __ __ openhagen :—-| 6 -— « —- -— -—

exists-ei ‚i763 769 14, 13W t ‚wolkig —- "WM"! . DIE-THE Sz UWWMIKL 4
Berlin. . . 761 768 l7 16W I noikt. -— iiernösand · 720 ‘b' 8: IOEW i I 1
iiresden » «761769 16 14 __ ’‚ __‚ itaparende. 795 759 8‘ llfiiitb Stiegen 8
Breslau ‚ ‚I761 763 18’ 15 w Z . .- Itssbi. . . 706 766 12.. 16 minnt-til 2
Bromberg .‘757 757 152 isii e m. 4 IMM- ‑ 759 700 9 12 MU- ‑ -
neu . . . 764 763 tä, Itsso rauh-—- Man!" - —- — — —- — —-
Faulheit. 76476 1 15 V t Dunst -- « . « p - g s s m, —
iierlsrnhe .764 768 14, 13W i eoiki. —- gkls « . ‚k: ‚[720 {g B “1 wo. __
Hündin. . 765.769 16; 14‘W2 · - Rom « « . .- 760 _.. 19 .- _. .-
lngspiin . 536 538 3 13.st heiter -— Florenz · · __ _ __ __ __ __ __

Ists-tagen · 765 768 15; IÖINH01’000811— [agliari . . ’767 ·- 19 —- -- —-

Holder. . . 765.769 18i 16 N 3 im". si- ‘lborsbero . —- — —- — — —- —- 

 

*) liidll. == Niederschlag-nimm i. d. letzt. 24 Stand.
Wilhelm-herein meist bezxölbt. —- lltst: meist bewölkt. —- Wustrowz meist bewölkt. —- Königsberg:

nachts tisrbi. — Kassel: heiter. -— Magdeburg: heiter. — Grünberg: heiter." —- biülbausen Els.: -. —-
Friedriuishatenr heiter. - Bamberg: heiter. ’

iiratiau 16" sit bedeckt. iriesl 21° still bededit. beut 15" St wolkenlos.
lemberg —. lueano 20'iiw1 bededit. ilizze —.
Hermannstadt —-. litt-ich l4" litt i itetei. Biarritz ———. 

Am höchsten ist der Luftdruck im Westen unseres Kontinents. eine
tiefe Depression zieht über der südlic: en Ostsee. in Deutschland ist'das
Wetter im listen bei schwachen, im Westen bei starkeren Winden warm
und last überall wieder heiter. '

Witterungsaussrchten für den 5. September.
Nach den l-teohachtuncer. nerSeewnrre n.d. Hreslnternnurte 'nriv‘at autaesteiit.
Warmes, meist noch heiteres Wetter mit schwachen bis

mäßigen Minnen-
...........-...--.

Wetterna chrichten des öffentlichen Wetterdienstes.
Niederschläge meidet die Ostsee und ihre Umgebune. Vermutlich hat

aber auch Westrußland stärkere .‘iederschiäge die mit den _vorläufig noch
vereinzelten und geringen ltegentälien in schlossen und Posen im Zusaimnen.
bange stehen, weil über Nordwestrußland eine tiete und ausgedehnte ‚De:
pression lagert. Wir haben hebwestlchflem und norduestirchem. Zuweilen
etwas Iebhatterem, kühlem Winde veranderlrches Wetter und liegen zu
erwarten. ‘

Wettervorhersage für schlossen und Südposen.
Veränderlich, windig, kühler, auch Regen.

Niedrigioasservorhersage.
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August-Septbr. ä ä Z ä ä g ä ä Z 8‘ ä Z

Beobachter in « t- w H es) f6) k») n) m H tS) n)

POPSUVW 1. töVI—ß.toi2. |8v —o.ao 3.|8\'i-—0.32 4. |8 I 0.35
Voraus e . für ' ·
Steinagus. . . . 2 8V 0.69 3. 8V 0.67 4. SV 0.65 5. 8\_ 0.63
Glogau. . . . . 3. 9\' 0.72 4. 9V 0.7l 5. 9\‚ 0.70 6. 9V 0,68
Tsehicherzig . . 4 3N 0.4l 5. 3N 0,39 6. Bd 0.38 7. 3N 0,37
Crossen ..... 5. 12bit 0,67 6. 12.“ 0,68 7. 12b! 0,67 8. 12i] 0.66
Riirttenbera. . 6 12l: -‚Ot 7. 12H 0,06 8. 12bt 4.07 9. 12b] 41,06

 

Suezitillit slit Institer E
M. Schmidt, Schweidnitierstr. 3/4

Kkseosvlqn b. deutsch-franzöt.-K i russisch.Krieges 1.10

l’
' . D d.Mülllllssllhlllllcll V 0,3% ,

ge . oreins. d. Betrages portofrei.
uido Boten-teil ö- Winter,

Breslau l. L1

JU unserem Handelsregister ist
heute· bei r. 44 »die Firma
zu. BittneioSulam geloscht worden.

Mtltttrh. ben 28. 9 uault 1914.
Königliches Aintsuericht. .

Perantwortitch fltr den politischen im: Kommt-Tit le«tii·«..ftir«den«d7c;vin
den weiteren Inhalt der Zeitung: Dr. Franz Reinecke. beide tu
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